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XIII. Bullenprämiierung und 69. Zuchtviehauktion.
Genehmigung der Lotterie zur Bekämpfung der Tuber-

kuloſe am 8. und 9. Auguſt 1919.

Tageschronik
Vor der Ueberreichung neuer dentſcher Noten.
Schlußredaktion der deutſchen Gegenvorſchläge.

Schaffung einer neutralen Zone in Norddeutſchland?
4 Die Schweiz ſoll Deutſchland die Grenze ſperren!

Millionenkundgebungen in Oberſchleſien.

Das Parlament des Oſtens tagt in Berlin.
Deutſche Schleswiger verraten ihr Volkstum.
Die Pfälzer ſtehen treu zum Reich.
Ententekrieg gegen SowjetRußland.

Nie deutſchen Gegenvorſchläge.

Neue deutſche Noten in Vorbereitung
Die deutſchen Gegenvorſchläge ſind entgegen

allen anderen Nachrichten, ſo z. B. auch der des „Daily »Chro-
nicle“, noch nicht fertig geſtellt. Wohl aber ſind einige
Teile der Gegenvorſchläge, die ſich in fünf Teile mit je einem
Ausſchuß als Abfaſſungsorgan gliedern, bereits verfaßt.
I rn den nächſten Tagen werden mehrere deutſche Noten von
unſerer Friedensdebegation in Verſailles überreicht werden. So
eine über territoriale Oſtfragen, über Elſaß-Loth-
ringen und die veſetzten Gebiete, über den Rechts-
grund, Umfang und Ausführung der von Deutſchland übernom-
menen Schadenvergütungen und ſchließlich eine Note
über das deutſche Privateigentum im feindlichen Ausland. Dieſe
Noten ſind größtenteils in den Beratungen zwiſchen Kabinett
und Friedensausſchuß fertiggeſtellt bezw. ſtehen unmittelbar vor
ihrer Vollendung. Auch Clemenceaus Erwiderung auf unſere
Note über die Arbeitergeſetzgebung wird in einer geſonderten
d deren Abfaſſung zurzeit noch nicht vollendet iſt, beantwortet
werden.

Geheimſitzung des Friedensausſchuſſes.

BVerlin, 19. Mai. Der Friedensausſchuß der National-
verſammlung iſt für heute nachmittag 6 Uhr zur Entgegennahme
beſonders vertraulicher Mitteilungen eingeladen worden. Die
Einladung erfolgte durch die Reichsregierung. Zuhörer aus den
Kreiſen der Abgeordneten ſind wieder nicht zugelaſſen. Es han-
delt ſich offenbar um die Vorlegung und Durchberatung der
deutſchen Gegenvorſchläge, die am nächſten Donnerstag von der
deutſchen Delegation in Verſailles überreicht werden ſollen.

Graf Brockdorff wieder in Verſailles.

Verſailles, 19. Mai. Reichsminiſter Graf Brock
dorff-Rantzau, ſowie die Mitglieder der Delegation, die

ſich am Sonnabend nach Spaa begeben hatten, trafen heute
mittag 122 Uhr wieder in Verſailles ein. Ferner trafen
Direktor Waſſermann von der Deutſchen Bank als Sach-
verſtändiger für Finanzfragen mit Generaldirektor von Ott
als Sachverſtändiger für Binnenſchaffahrtsfragen ein. Die
Reichsminiſter Giesblerts und Landsberg waren be
reits vormittags aus Deutſchland hierher zurückgekehrt. Zur
Teilnahme an den Beratungen der deutſchen Kommiſſion zur Er-
örterung der Schuldfrage ſind Prof. Hans Delbrück, Graf
Montgelas und Prof. Max Weber nach Verſailles
abgereiſt.

Die Beratungen in Spag.
Entgegen durchſichtigen Alarmartikeln der Pariſer Preſſe,Sonach die Zufammenkunft in Spaa „äußerſt ſtürmiſch“ ver-

laufen ſein ſoll, daß das Miniſterium Scheidemann unmittelbar
vor dem Sturz ſtehe uſw., erfährt die „Voſſ. Ztg.“, daß der Zweck
der Veſprechungen in Spaag, die bisher in allen Hauptpunkten
vollkommene Verſtändigung zwiſchen Berlin und Ver-
ſailles auch in den kleinſten Einzelfragen vollſtändig zu
machen, durchaus erreicht worden iſt.

Neutrale Zone in Norddeutſchland

Nach dem Jede dorſeg der Friedensvertrag die Schaffung
einer neutralen Zone vorſehen, die ſich von nördlich Flensburg
bis ſüdlich Hamburg und von Oſten nach Weſten in einer

Mittwoch, den 21. Mai 1919.
v

S je erſtreckt, die von Stettin bis weſtlich Hamburg reicht.
In dieſer ganzen Zone darf Deutſchland weder Feſtungen
errichten, noch Garniſonen halten. Aus dieſer Klauſel geht
auch hervor, daß die Häfen von Stettin und Hamburg in
dieſe neutrale Zone einbegriffen ſind.

Unſicherheit im eigenen Hauſe

London, 19. Mai. (Reuter). Bonar Law gab im
Unterhauſe bekannt, die alliierten Regierungen hätten beſchloſſen,
gegenwärtig nicht die geſamten Bedingungen des Friedensver-
tragsentwurfes zu veröffentlichen. Auch erachteten ſie Erörte-
rungen in den Parlamenten im Augenblick für nachteilig.

Holländiſcher Kredit für Frankreich.
Das Niederländiſche Korreſpondenzbüro erfährt aus ſicherer

Quelle, daß beim Niederländiſchen Staatsrat ein Geſetzentwurf
eingegangen iſt, wonach die Niederlande Frankreich einen Kredit
von 25 Millionen Gulden gewähren. Das Geld iſt für die
Finanzierung der für den Wiederaufbau von Frankreich be
ſtimmten niederländiſchen Warenlieferungen beſtimmt.

Die bewaffnete Orohung.

Nach Meldungen aus Ludwigshafen und von der Schweizer
Grenze finden allenthalben im beſetzten Gebiet Verſtärkun-

5 a e de r en ſtatt. Allenicht ut zuverläſſigen Formationen ſollen n m JnnernFrankre eher dar en
ſetzt ſeine Beſichtigungsreiſe fort und begibt ſich zunächſt nach
Landau in der Pfalz. Die pfälziſchen Vahſthöfe ſollen
Flaggenſchmuck tragen. Nach zuverläſſigen Nachrichten haben die
franzöſiſchen Militärbefehlshaber im rheinifſch-pfälziſchen Gebiet
bereits Mietverträge für das Beſatzungsheer auf
die Dauer von 6——8 Jahren abgeſchloſſen.

Teilnahme Italiens an der militäriſchen Aktion

Das wanzö iſche

Nach Mailänder Meldungen hat die italieniſche Regierung
der italieniſchen Heeresleitung Auftrag erteilt,, Maßnahmen zur
Unterſtützung der. „Entente für den eventuellen Einmarſch
in Deutſchland vorzubereiten. General Di a z wird ſich
am Montag vom Pariſer Kriegsrat nach dem italieniſchen
Hauptquartier begeben.

Engliſche Angſt vor dem Bolſchewismus.
Haag, 19. Mai. (Eig. Drahtber.). „Daily Herald“ mel-

det aus London: Jn Anbetkracht eines etwaigen Vormarſches
engliſcher Truppen in Deutſchland haben die britiſchen Befehls-
haber. in Geheimbefehlen die Vornahme einer Unterſuchung bei
den Truppen angeordnet. Es ſoll feſtgeſtellt werden, bis zu
welchem Grad ſie zuverläſſig ſind und wdlchen Einfluß die aus-
wärtige Sozialiſtenbewegung auf die Soldaten ausübe. Die
unabhängigen Sozialiſten proteſtieren dagegen im Unterhaus
und haben eine Interpellation darüber eingebracht.

Polen und die Alliierten

Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben
Wie ich zuverläſſig orfahre, liegen an maßgebender Stelle

Nachrichten vor, die erkennen laſſen, daß das Verhältnis der
Polen zu den Pariſer Machthabern ſich in den letzten Tagen
weſentlich getrübt hat. Die polniſchen Forderungen gingen
neuerdings bekanntlich auch dahin, daß den Polen auch de ute
ſche Schiffe überlaſſen werden. Gegen dieſe Forderung iſt
England entſchieden aufgetreten, und es hat in Paris ſcharfe
Auseinanderſetzungen mit den Polen gegeben. Die Alliierten
haben dabei wahrſcheinlich eingeſehen, daß die polniſche Habgier
niemals zu ſtillen iſt, und ihnen ſcheint ſchließlich auch
zum Bewußtſein gekommen zu fein, daß man die Polen im
Friedensvertrag bereits überreich bedacht hat. Außerdem
ſind die letzten Vorgänge in Polen ſelbſtverſtändlich auch in
Paris bekannt geworden. Von der nationalen Bewegung wird
jetzt General Haller an die Spitze gehoben, während man den
Pianiſten und Präſidenten Paderewski fallen läßt, obwohl er
allein das Großpolen geſchaffen hat. Aber Haller hat noch
größere Pläne, und hat die polniſchen Fanatiker völlig mit ſeinen
Zukunftsphantaſtereien aus dem Häuschen gebracht. So droht
Polen ein unruhiges Ebement im Oſten zu werden, was die En-
tente durch die großen Opfer, die es Deutſchland Polen gegen-
über auferlegt hat, verhindert zu haben glaubte. Frankreich
allein iſt tatkräftig für die polniſchen Wünſche eingetreteit, muß
ſich jetzt aber von England, Amerika und Jtalien darauf hin
weiſen laſſen, daß Polen mehr als der Hüter über Deutſchland
im Oſten geworden iſt. Daneben ſind auch die Proteſte der
Polen nicht unbekannt geblieben, die ſich bisher gerne einem
neuen Polen anſchließen wollten, aber inzwiſchen eingeſehen
haben, daß die polniſche Eigenart niemals eine Sicherheit und
Geſundung des Staates und Volkes, niemals Ordnung und
Ruhe verſpricht. Und es wird aus dieſen Gründen garnicht
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Nicht verblüffen läſſen!
Die gewaltige Proteſtbewegung in Deutſchland gegen den
ſchändlichen Vernichtungsfrieden, den uns die Feinde anſinnen,
hat in Frankreich offenbar die lebhafteſte Beunruhigung hervor
gerufen. Was ſoll man machen, wenn Deutſchland nicht unter
ſchreibt? Dieſe ungeheuer ſchwierige Frage wird von Tag zu
Tag brennender. Man ſucht daher auf jede Weiſe auf Deutſch
land einzuwirken, um die Unterwerfung unter den Schmachfrie-
den trotz ſeiner mörderiſchen Bedingungen zu erlangen. Mit
Drohung und Lockung arbeiten die Franzoſen, mit Säbelraſſeln
und mit Verheißung von Lebensmitteln. So hofft man auf die
Nerven des, noch Scheidemanns Ausſpruch, ſo „zermürbten“
deutſchen Volkes Eindruck zu machen.

Marſchall Foch hat ſich ins Rheinland begeben. Er ſpielt
dort, in Koblenz und Köln, recht auffallend mit dem Degengriff.
Und man läßt verlauten, er ſtehe bereit, um im Falle der deut-
jchen Ablehnung des Friedensvertrages weiter in Deutſchland
einzumarſchieren. Es würden ſchon Vorbereitungen zur „Be
ſetzung Deutſchlands“ getroffen. Damit will man alſo das deut
ſche Volk einſchüchtern, unſerer Empörung über die brutale
Raubſucht der Feinde den Mund ſtopfen! Als ob nicht, wer
ſehen will, auch bei uns begriffe, daß es ſich da um eine kaum
ausführbare Drohung handelt. Um ganz Deutſchland wirkſam
zu beſetzen, fehlen Frankreich die Soldaten. Ein ſolches Heer
kann das entvölkerte Land nicht länger ſtellen, ohne ſich wirt
ſchaftlich zugrunde zu richten. Und will man uns denn einreden,

öſij Volk habe noch uſt au
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Heimkehr ſehnen; nach der Abrüſtung, nicht nach dem „bewaff-
neten Frieden gutf lange Jahre“, wie der „Gaulois“ es nennt,
wenn man aus Fochs Säbelraſſeln Ernſt machen wollte. Nicht
nur die franzöſiſchen Sozialiſten warnen davor, den Bogen zu
überſpannen, auch im Heere zeigen ſich Erſcheinungen, die der
Regierung Sorge machen. Sie hat die Truppen nicht znehr fo
feſt in der Hand, daß ſie den Einmarſch in Deutſchland leichten
Herzens beſchließen könnte. Und ſelbſt die Beſetzung des Ruhr-
reviers, mit der man im Herbſt beſonders drohte, hat ſchwere
Bedenken. Hätte Foch Neigung, ſich mit ſeinem Heer in dies
Horniſſenneſt des Spartakismus zu etzen, er hätte es gewiß
längſt getan. Zu einer Zeit, als dies Gebiet für Deutſchland
noch von hoher Bedeutung war. Das iſt jetzt nicht mehr der
Fall. Denn nach dem Erſaufen eines großen Teils der Schächte
infolge der Streiks iſt die Kohlenförderung dort zurückgegangen,
daß ſie nur noch allenfalls den Bedarf des Reviers ſelbſt deckt
Der „Gaulois“ ſagt denn auch ganz offen, bei der großen Geſte
Fochs handele es ſich wohl nur um militäriſche Demonſtrationen,
die den deutſchen Staatsmännern den Vor-

Unterſchreiben geben ſollen.
Neben der Drohung aber läuſt die Lockung, das Jnaus-

ſichtſtellen von Lebensmitte er interalli i
ſchaftsrat in Paris erklärt, die Blockade gegen Deutſchland werd
aufgehoben, ſobald Deutſchland in formeller Weiſe den Friedens
vertrag angenommen habe. Und daran wird eine lange Dar-
legung geknüpft, was Deutſchland an Lebensmitteln aus dem
Auslande erhalten habe oder erhalten könne. Ja, wenn die
Verheißungen der Entente für uns überhaupt noch Wert
hätten! Sie werden leider immer nur unter unerfüllbaren Vor-
ausſetzungen gegeben! Auch jetzt fehlt der nachkommende hin-
kende Bote nicht; der Schlußſatz der langen Erörterung heißt:
„Die hauptſächlichſte Schwierigkeit bei der Einfuhr iſt die
finanzielle Frage.“ Sehr richtig! Was nützen uns ver-
ſprochene Zufuhren, wenn wir ſie wicht bezahlen können
und man uns keinen Kredit gewährt! Aus Rotterdam
wird denn auch gemeldet, daß 100 000 To. Lebensmittel für
Deutſchland im dortigen Hafen feſtliegen, weil die amerikaniſchen
Lieferanten erſt das Geld dafür verlangen, das Deutſchland eben
nicht hat. Was helfen uns überhaupt dieſe recht unſicheren Zu-
fuhren, wenn wir dieſen Frieden unterſchreiben! Die
vom Feinde geforderten Viehablieferungen würden
unſere Ernährung viel ſchlechter geſtalten als das Ausbleiben
der dürftigen Entente-Lieferungen. Unterſchreiben wir aber
nicht, ſo iſt Hungersnot auch nicht zu befürchten.
Ueber die gefährlichſte Zeit ſind wir hinweg. Schon werden un-
ſore Großſtädte mit Frühgemüſen überſchwemmt, und dabei ſind
noch ſehr erhebliche Vorräte an Trockengemüſen und Gemüſe-
konſerven vorhanden. Laſſen wir uns alſo nicht einſchüchtern
und nicht verkocken! Wenn man in Paris ſelbſt bemerkt, es
handle ſich nur um Demonſtrationen,, ſo dürfen wir ſagen
Bange machen gilt nicht!
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überraſchen, wenn, wie ein neutralor Staatsmann beſtimmt er
klärt, die Alliierten ſich entſchloſſen haben, den Frieden mit den
Beſtimmungen im Oſten noch nicht zum Abſchluß zu bringen,
ſondern dort eine andere Regelung vorzunehmen. Jn Berlin
neigt man daher der Anſicht zu, daß die Entente jedenfalls mit
ſich über die Abiretungen an Polen handeln laſſen wird. Und
wenn ſie auch nicht rundweg auf die erſten Bedingungen ver

unabjehbare Zeit bei
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r 2 1 2 1 rer R nzichtet, ſo doch ſich dazu umſtimmen läßt, eine Volksabſtimmmung marſch fortgeſetzt und weiteres Gebiet Jampflos beſetzen können. kommuniſtiſchen Elemente zu überwachen. Daß übrigens der weit
Bolſchewiſtiſche Truppen, die der Armee entgegengeſandt waren,
zogen ſich in Unordnung zurück.

arg h. o Keſtwre nen vo inrehiber hbeſten wie in Weſtpren vorzunehmen.ſowohl in O(Wir laſſen dahin geſtellt, Wie weit dieſe M tte u t auf
illuſioniſtiſchen Kombinationen amtlicher deutſcher Kreiſe b uhen.
D. Red.)

v Die verſchärfte Blockabe.
Nach einer Berner Meldung hat die Entente geſtern bei der

ſchweizeriſchen Regierung angeſragt, ob ſie geneigt
wäre, eine ſtrengere Maßnahme bei der abſälligen Verſchär-
ung der Blockade gegen Deutſchland zu ergreifen
h. ob ſie die geſamte Ein und Ausſuhr mit Deutſchland, mit

Ausnahme derjenigen, die die Alliierten zugeſtehen würden, ver
bieten wolle.

Tagung des Parlaments des ftens in Verlin.

Zu der Meldung über die Bildung eines Parlaments
des Oſtens verlautet zuverläſſig, daß die Abgeordneten beider
Parlamente aus den Oſtprovinzen, einſchließlich Schle-
ſiens, am nächſten Donnerstag, r 98 Uhr, in
Verlin zuſammtreten, um zu den aus den Friedensbedingungen
ſich ergebenden beſonderen Oſtfragen Stellung zu nehmen.

Das Treugelöbnis der Pfälzer.
Der bayeriſche Miniſterrat will die Pfalz in einer Kund-

gebung als einen unlöskichen Beſta ndteile von
Bayern erklären. Bei der Bamberger Regierung war die
Nachricht eingelaufen, daß am Sonntag in Speyer ein
Putſch verſucht wurde, um vom Regierungspräſidenten die
Ausrufung der Republik Pfalz zur Erlangung eines
günſtigen Sonderfriedens zu erreichen. An der Spitze des
Putſches ſollen 21 Kriegsgewinnler aus Landau geſtanden
haben. Der Regierungspräſident lehnte das Verlangen ab
und berief eine Verſammlung, an der neben den Parlaments
mitgliedern die Führer der politiſchen Parteien, Vertreter der
Gewerkſchaften und wirtſchaftlichen Organiſationen teilnahmen.
Nach einmütiger Verurteilung des Putſchwerſuches wurde ein
ſtimmig eine Entſchließung angenommen, in der mit großer
Entſchiedenheit die unlösliche Zuſammengehörigkeit der Pfalz zu
Deutſchland betont wird. Die Pfälzer würden gerade in dieſer
ſchweren Stunde ihrem geliebten deutſchen V erlande unkös-
liche Treue bewahren. Die Frage, ob die Pfalz mit Bayern
vereint bleiben ſolle, ſei eine innere deutſche Angelegenheit.

Einſpruch der Oberſten Heeresleitung.
Kolberg, 19. Mai. Am Sonntag ſand ein Maſſenproteſt

von 12000 Menſchen gegen den Gewaltſrieden ſtatt. Die
Oberſte Heeresleitung erhob in einem Funkſpruch an
die Regierung die Forderung nach einem gerechten Frieden.

Verrat deutſcher Schleswiger.
Wie die Vertragsbeſtimmung über die Abſtimmung

derjenigen Gebietsteile Schleswigs, in denen bereits deutſche
Elemente überwiegen, entſtanden iſt, erklärt ſich nunmehr aus
einer Rede des däniſchen Miniſters des Aeußern Scarve
nin s. Er ſagte u. a., Forderungen, die nicht von der däniſchen
Regierung unterſtützt wurden, ſeien von deutſchen Schles-
wigern in Paris vorgebracht worden und die Friedens
konſerenz ſei durch den Beſchluß über die dritte Abſtimmungs
zone vorläufig dieſen deutſchen Elementen entgegen gekommen.
Dieſe Abſtimmung ſei gegen die Wünſche der däniſchen
Regierung, des däniſchen Reichstages und der dä niſchen
Schleswiger zugeſtanden worden.

Alſo waren es Deutſche, welche für die Gebietsabtretung
ſtimmten und ſich dabei nicht entblödet haben, gegen den Willen
der däniſchen Regierung an die Verſailler Machthaber zu appel
lieren.
Mitteln rückſichtsloſer Gewalt kharmachen, daß ſie in Deutſchland
ebenſowenig mehr zu ſuchen haben wie in dem Dänemark, das
ſie nicht haben will.

Eine Million Oberſchleſier gegen den
Am Sonntag fanden in ganz, Oberſchleſien, ſo auch in den

Jnduſtriemittelpunkten Kattowitz, Hindenburg uſw.
trotz des regneriſchen Weiters gewaltige Demonſtrationen gegen
den Gewaltfrieden ſtatt. Gut eine Million Oberſchleſier
bekundeten ihren Willen, auf alle Fälle bei Deutſchland zu blei
den. Gerade aus den Kreiſen der polniſch ſprechenden
Arbeiterſchaft ertönt am lauteſten der Ruf, nicht vom
Reiche losgetrennt zu werden. Jn einer Proteſtverſammlung in
Kreuzburg wurde eine Entſchließung angenommen, in der
die Lieferung von Waffen und Namhaftmachung
eines Heerführers gefordert wird. Hilft uns die Regie-
gierung nicht, ſo helfen wir uns ſelbſt, heißt es weiter,
wir ſind zur Verteidigung bis zum äußerſten ent-
ſchloſſen.

Ein Krieg gegen Rußland?

Während noch in Paris über den Frieden verhandelt wird,
ſollen ſich angeblich Endentdetruppen auf dem Wege nach Peters-
burg befinden, um endlich dem Bolſchewismus zu Leibe zu
gehen. Das widerſpricht zwar der Auffaſſung Clemenceaus,
daß die Geſahr des Bolſchewismus beſeitigt iſt, wäre aber
immerhin erklärlich; denn heute hat niemand anders als die
Entente die Aufſgabe, in Rußland geordnete Zuſtände zu ſchaffen.
Ob ſich die Entente bei ihrer bevorſtehenden Aktion auf inner-
cuſſiſche Vorgänge ſtützt, weiß man nicht. Aber es hat den An-
ſchein, als ob das Unternehmen gegen, Petersburg mit dem ſieg-
reichen Vordringen des ruſſiſchen Generals Koltſchak in
Verbindung ſteht. Dieſer hat in Sibierien eine Schar treuer
Offiziere um ſich verſammelt. Es ſt ihm' gelungen, mit Hilfe
reicher Geldmittel, die aus dem Kaukaſus gekommen ſein ſollen,
nach und nach ein ſtattliches Heer zu bilden und der SowjetRe-
publik den Krieg zu erklären. Nun wird aber die Aktion dieſes
Generals von dem Gedanfen beherrſcht, wieder ein geſchloſſenes
Rußland zu ſchaffen. Er iſt gegen die Kleinſiaaterei, gegen die
Aufteilung des ehemaligen Zarenreiches in zehn Einzelſtaaten.
Damit geht er indeſſen mit der Entente nicht gemeinſam, ſondern
bekämpft auch deren Jntereſſen. Und man müßte aus dieſem
Gegenſatz ſchließen, daß die Sowjet- Republik von zwei Richtun
gen ohne Uebereinſtimmung bekämpft wird. Jede ſtrebt einem
anderen Ziel zu, und beide Angreifer handeln nur inſofern ge
meinſam, als ſie den Sturz des Bolſchewismus wollen. Wir
werden alſo abwarten müſſen, wie dieſe Aktionen gegen die
Sowjet Republik verlaufen. Es iſt ſchwer, ihnen Erfolg zu ver-

eißen, es iſt aber auch ſchwer zu ſagen, ob ſie die Zuſtände in
ußband noch beſſern können.

Der Vorm arſſch des Generals Koltſchak.

Baſel, 19. Mai. (Eig. Drahtber.). Wie die Morgen
Hätter melden. hat die Armee des Generals Kotſchalk ihren Vor

Man ſollte den Anſtiftern dieſer Umtriebe mit allen

n

Die Armee iſt
und hat nur brauchbare Soldaten. Das Offizierkorps iſt über
reich mit vortrefflichen ehemaligen aktiven Offizieren verſehen.
Her Kampfwert der Armee ſoll ſehr groß und die Bedrohung

der Sowjetreputblik fehr ernſt ſein.

Engliſchbolſchewiſtiſches Seegefecht.
Helſingfors, 19. Mai. (Reuter.) Ein bolſchewiſtiſches Geſchwader

uhr am Morgen aus Kronſtadt aus. Gleichzeitig beſchoſſen bol-
chewiſtiſche Batterien von Krasnaja Garga die Küſte. Britiſche

Kriegsſchiffe ſchlugen nach einem Gefecht von 35 Minuten das bol-
ſcheroiſtiſche Geſchwader in die Flucht. Es wird gemeldet, daß ein
bolſchewiſtiſches Schiff gefunken, ein zweites geſtrandet
iſt.

Beſchießung von Peterburg?
Nach einen Moskauer Bericht ſchließt man aus der Befchießung

des ſüdlichen Gebietes von Petersburg durch engliſche und franzöſiſche

Kriegsſchiffe auf den Beginn der militäriſchen Unterneh
mungen gegen Petersburg.

Anerkennung der nichtbolſchewiſtiſchen Regierung?

Der Lloyd George naheſtehende „Daily Chronicle meldet, daß
in den letzten Wochen eine bedeutende Annäherung zwiſchen den Lei
tern der Friedenskonferenz und den in Paris anweſenden ruſſiſchen
Vertretern nichtbolſchewiſtiſcher Regierungen ſtattgefunden habe. Das
Blatt dringt auf Anerkennung einer nichtbolſchewiſtiſchen Regierung.

Ruſſiſches Ultimatum an Rumänien.
Das Reuterſche Büro meldet, daß die Ruſſen ein Ultimatum an

Rumänien gerichtet haben. Beide Länder befänden ſich im Kriegs
zuſtand.

Zuſpitzung der OHrientfrage.

Konſtantinopel, 19. Mai. (Havas.) Als die griechiſchen
Truppen geſtern abend ſpät bei Smyrna landeten, wurden ſie mit
Gewehrfeuer aus dem türkiſchen Lager empfangen. Man zählt
an Toten 300 Türken und 100 Griechen. Die griechiſche Be
völkerung nimmt eine feindſelige Haltung an. Die
Türken haben Maſſenkundgebungen veranſtaltet. Die Lage
gilt als außerordentlich ſchwierig.

Verſchärfung der Lage in Jndien.
Aus einer Mitteilung der indiſchen Regierung über die militä

riſche Lage an der afghaniſchen Grenze geht hervor, daß ſich die
Situation für die engliſchen Truppen dadurch erheblich verſchärft
hat, daß die Afghaner beſtändig Verſtärkungen nach den von den
Engländern bedrohten Punkten geſandt haben. Ferner wird gemel-
det, daß in Reſchawar, das als engliſcher Stützpunkt gegen die
afghaniſchen Kräfte von großer Wichtigkeit iſt, Unruhen ausgebrochen
ſind, die die engliſche Heeresleitung veranlaßten, das Kriegsrecht
über die Stadt zu verhängen.

Ausdehnung des Streiks am Suez-Kanal.
„Times“ meldet, daß der SuezkanalStreik ſich immer mehr

ausdehnt. Jn Port Said haben alle Hafenarbeiter die Arbeit
niedergelegt. Jn Suez droht der Ausſtand der Arbeiter in den
elektriſchen Lichtzentvalen und Eisſabriken. Angeblich verfolgt
die ganze Bewegung nur wirtſchaftliche und nicht politiſche Ziele.

Die Lage in Stettin.
Einmarſch der Regierungstruppen.

Stettin, 19. Mai. Die heute morgen eingerückten Truppen
der Reichswehrbrigade 25 (Brandenburg) beſetzten ohne nennens-
werten Widerſtand die wichtigſten Gebäude und Anlagen der Stadt.
Sie wurden von der Bevölkerung freudig begrüßt. Die Aufhebung
der Widerſtandneſter förderte eine große Menge Waffen zutage. So
wurden auf der Laſtadie aus einem Widerſtandsneſt drei Maſchinen
gewehre, 52 Gewehre und Piſtolen ſowie Munition herausgeholt

und verdächtige bewaffnete Perſonen in Haft ge-
nommen. Es herrſcht jetzt völlige Ruhe. Der Führer der hieſigen
Unabhängigen, Redakteur Heiſe, wurde verhaftet. Der Scha
den, der bei den Plünderungen in der Nacht zum Freitag entſtanden
iſt, iſt ſehr erheblich. Von den Warenhäuſern wird der Schaden allein
auf 2 Millionen Mark beziffert. Auch im Freihafenviertel
wurden erhebliche Mengen Speck und Futter geſtohlen.

Nach einer anderen Meldung ſcheint es, als ob die Durchſuchung
nach Waffen nicht ohne Zwiſchenfälle vor ſich geht; man ſoll das
Knattern von Gewehren und das Krachen von Hand gra
naten hören.

Der Belagerungszuſtand iſt etwas gemildert worden; er
erſtreckt ſich nicht mehr auf den ganzen Regierungsbezirk. Die Poli
zeiſtunde auf 1024 Uhr feffgeſetzt.

General Maercker in Eiſenach.

Eiſenach, 19. Mai. Die heute früh hier eingerückten Truppen
der Freiw. Landesjägerkorps unter Führung des Generalmäjors
Maercker haben den Hauptbahnhof, das Schloß und die wich-
tigſten öffentlichen Gebäude kampflos beſetzt. Sieben Führer der
hieſigen Sparktakiſten wurden ohne Widerſtand verhaftet.
Später trafen Panzerautomobile, Infanterie und Maſchinengewehre
ſowie Kavallerie, Artillerie und Minenwerfer ein. Die Flieger war
fen einen Befehl des Generalmajors Maercker ab, wonach über Eiſe-
nach und die Gemeinde Ruhla der Belagerungszuſtand
verhängt wird. Die Stadt iſt ruhig.

Die Sicherheit in München.
Nach einer Mitteilung des Oberkommandos Oven über die

Lage in München werden die nichtbayriſchen Truppen erſt dann aus
München zurückgezogen, wenn die dortigen Verhältniſſe ſich kon
ſolidiert haben. Die unter dem Befehl des Oberſten von Epp
ſtehenden Truppen der großbayriſchen Reichswehrbrigade ſtellen
ſchon heute einen ſtarken und zuverläſſigen Schutz der Hauptſtadt dar.
Die Rückgabe von weit über 30 000 Gewehren, 750 Maſchinenge-
wehren und eiwa 200 Geſchützen durch die Entwaffnungskommiſſion
zeigt, daß die Hauptgefahr eines etneuten Widerſtandes als beſeitigt
angeſehen werden kann.

Der Rybniker Streik erloſchen.
Nach einer Meldung aus Gleiwitz iſt der Streik auf den

Gruben des Rybniker Reviers mit der geſtrigen Frühſchicht beendet.
Die Forderungen der 7-StundenSchicht und der Entfernung des
Grenzſchutzes wurden nicht bewilligt. Der Führer der großpolniſchen
Bewegung, Juſtizrat Czapla in Beuthen hat ſich nach Warſchau be
geben. Es dürfte ſich um eine Flucht handeln, da ihm Anklage
wegen Hochverrates drohte.

Die Stimmung in Leipzig gegen den Streik.
Leipzig, 16. Mai. Durch Befehl des Generals Maerker iſt jetzt

auch über die Vorgemeinden Gautzſch, Oetzſch und Ehren-
berg der Belagerungszuſtand und damit das Standrecht verhängt
worden, um dadurch die dort zahlreich anſäſſigen ſpartakiſtiſchen und

t diszipliniert
aus größte Teil der Arbeiter geſonnen iſt
hervor, daß Beneral Maercker
Jnſchutznahme bei
wird. Von den wütendſten Streikhetzern wurden 43 verhaftet. Faſt
üherall iſt die Arbeit in vollein Gange wieder aufgenommen worden.

Zuſammenbruch er Lebensmittelperſrzung in Bayern

Nach einer Münchener Meldung der „Tägl. Rundſch.“ ſteht
die ſtaatliche Lebensmittelverſorgung in Bayern vor dem Zu
ſammenbruch. Kartoffeln, Brotgetreide und Fleiſch ſind faſt zu
Ende. Kälber und Schweine ſind verſchwunden, die Landes-
fettſtelle iſt am Ende, und Eier ſind überhaupt nicht mehr zu
haben. Richts geſchah ſeit dem 9. November 1918, umn der
Demoraliſation in Stadk und Land entgegenzutreten. Die Ver-
brecher und lichtſcheues Geſindel raubten, plünderten und ver
ſchoben die Lebensmittel. An der Demoraliſation iſt auch die
Landwirtſchaft ſchuld. Es iſt und bleibt eine Schande für
den bayeriſchen Baurenſtand, wenn das Ei bis
60 Pf., der Zentner Schweinefleiſch lebendes Gewicht 1000 Mk.
der Zentner Weizenmehl 300 Mk. an Schleichhändler und
Hamſterer verkauft wird, wenn Weizenmehl ſogar um 1000 Mk.
über die Oſtgrenze nach Böhmen und Oeſterreich wandert.

Nach amtlichen Feſtſtellungen ſind insgeſamt 1000 Ver
haftungen in München vorgekommen. Jn der letzten Nacht zum
Sonnabend haben wieder lebhaftere Schießereiep
ſtattgefunden.

zu arbeiten, geht daraus
mit Briefen von Arbeitern wegen

Wiederaufnahme der Arbeit förmlich überſchültet

Sachſens Regierung und Volkskammer gegen den
ewaltfrieden.

Jn der ſächſiſchen Volkskammer erklärte am Montag Miniſter
präſident Dr. Gradnauer die Uebereinſtimmung dex ſäch-
ſiſchen Regierung mit dem „Unannehmbar“ Scheidemanns. Die
Vertreter aller Parteien, mit Ausnahme der Unabhängigen, pflich-
teten dieſer Kundgebung bei und billigten eine entſprechende Ent
ſchließung.

Der Papſt für Milderung der Friedensbedingungen.
Die „Schleſ. Volksztg.“ teilt mit, daß der Fürſtbiſchof von Bres

lau auf die Bitte an den Papſt, er möge wegen Milderung der
Friedensbedingungen einſchreiten, die offizielle Nachricht erhalten
hat, daß der Pabſt bereits in dieſer Richtung tätig ſei.

Prügelſtrafen für deutſche Gefangene.
Aus Frankreich entwichene deutſche Kriegsgefangene

berichtelen, ſeit die Möglichkeit von Repreſſalien nicht mehr beſtehe,
kenne die Grauſamkeit der Franzofen gegenüber den deutſchen Ge
fangenen keine Grenze. Prügelſtrafen ſind ander Tages
ordnung. Nur die unter amerikaniſcher Aufſicht ſtehenden Gefan
genen genießen noch eine einigermaßen menſchenwürdige Behandlung.

Der Ozeanflug.
Das auf den Azoren gelandete Curtis-Flugboot N. C. 4

hat am Montag ſeinen Flug nach dem 1600 Kilometer entfernten
Liſſabon fortgeſetzt und wurde bereits geſtern dort erwartet.
Das Flugboot hat zu der Reiſe nach den Azoren nur 13 Stunden
und 19 Minuten gebraucht. Die Beſatzung des auf See niederge-
gangenen N. C. 1 wurde von einem Dampfer aufgenommen, das
Flugzeug ſelbſt iſt verloren. Von dem dritten geſtarteten Flugzeug
fehlen bisher jegliche Nachrichten.

Ein unterhundener Erlaß Hindenburgs.

Der „Rhein. Weſtf. Ztg.“ wird von einem Offizier nachſtehender
ſeurs des Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg zur Verfügung ge

ellt:
Zur Vekanntgabe an alle Truppen.

Wilſon ſagt in ſeiner Antwort, er wolle ſeinen Bundesge-
noſſen vorſchlagen, in Waffenfſtillſtandsverhandlungen einzutreten.
Der Waffenſtillſtand müſſe aber Deutſchland militäriſch ſo
wehrlos machen, daß es die Waffen nicht mehr aufnehmen
könne. Ueber einen Frieden würde er mit Deutſchland nur ver-
handeln, wenn dieſes ſich den Forderungen der Verbündeten in bezug
auf ſeine innere Geſtaltung völlig füge; anderfalls gebe es nur die
bedingungsloſe Unterwerfung.

Die Antwort Wilſons fordert die militäriſche Kapitu-
lation. Sie iſt deshalb für uns Soldaten unannehmbar. Sie iſt
der Veweis, daß der Vernichtungswille unſerer Feinde, der 1914 den
Krieg entfeſſelte, unvermindert fortbeſteht. Sie iſt ferner der Be
weis, daß unſere Feinde das Wort Réchtsfrieden nur im Munde
führen, um uns zu täuſchen und unſere Widerſtandskraft zu brechen.
Wilſons Antwort kann daher für uns Soldaten nur die Aufforderung
ſein, den Widerſtand mit äußerſten Kräften fortzu-
ſetzen. Wenn die Feinde erkennen werden, daß die deutſche Front
mit allen Opfern nicht zu durchbrechen iſt, werden ſie zu einem Frie
den bereit ſein, der Deutſchlands Zukunft gerade für die
breiten Schichten des Volkes ſichert.

Jm Felde, den 25. Oktober, abends 10 Uhr.
gez. v. Hindenburg.

Das genannte Blatt ſtellt feſt, daß dieſer Erlaß weder dem
Heere noch dem Volke bekannt geworden ſei, weil die Regierung
des Prinzen Max ditzs verhindert habe. Ein Regierungs
vertreter habe das im Reichstage direkt erzählt. Man war eben in
dieſem erlauchten Kreiſe der Meinung, daß nur völlige Entmannung
uns einen „Rechtsfrieden“ bringen könne. Heute ſchmeckt das deut
ſche Volk die bittere Frucht dieſer Afterweisheit.
LAAZAus Stadt und Umgebung

Was gibt es an Lebensmitteln?
Für die Zeit vom 26. Mai bis 1. Juni gelangen zur Aus

gabe 38 Pfd. amerikaniſches Weizenmehl zum Preiſe von 1,12 Mk.,
Pfd. Gries zum Preiſe von 12 Pfg., 25 Pfd. Marmelade zum

Preiſe von 65 Pfg., 100, Gramm loſe Suppen zum Preiſe von
19 Pfg. auf Bezugſchein 82 bis 85.

Für die Zeit vom 2. bis 8. Juni gelangen zur Ausgabe:
28 Pfd. amerikaniſches Weizenmehl zum Preiſe von 1,12 Mk., Pfd.
Nudeln zum Preiſe von 18 Pfg., 24 Pfd. Rübenſaft zum Preiſe
von 35 Pfg. auf Bezugſchein 86 bis 88.

Die Abgabe der Bezugſcheine für beide Wochen (82-88)
hat am Mittwoch, den 21. und Donnerstag, den 22. Mai zu erfolgen.
Der Verkauf der Ware findet für die erſte Woche Freitag, den 30.
und Sonnabend, den 31. Mai, für die zweite Woche Donnerstag,
den 5. bis Sonnabend, den 7. Juni ſtatt. Jn den Gaſt und Speiſe
wirtſchaften iſt für Mittageſſen Bezugſchein und Quittung Nr. 83
und 87 abzugeben. F

Ausgabe von Kerzen für Mal.
Auf Abſchnitt 6 der Kerzenkarte werden zwei Kerzen zum Preiſe

von zuſammen 42 Pfg. zugeteilt.

Luſtiger Abend, morgen, Mittwoch, im Tivoli
Wie nicht anders zu erwarten war, hat der Vorverkauf zu dem

Luſtigen Abend von Kurt Wilcke, dem ſo überaus beliebten Mitgliede
des Halleſchen Stadttheaters, kräftig eingeſetzt. Der Künſtler hat
ein köſtliches Programm zuſammengeſtellt, ſo daß die Zuhörer nicht
aus lachender Fröhlichkeit herauskommen werden. Siehe Anzeige.



Volksbildungsabend.
Einen äußerſt zahlreichen Beſuch hatte der letzte Volksbildungs

abend im Herzog Chriſtian zu verzeichnen. War doch auch das, was
geboten werden ſollte, ſo verlockend und anziehend, daß der große
Zudrang der Abend muß am Dienstag wiederholt werden wohl
zu verſtehen war. Und die Erwartungen der Zuhörer wurden aufs
ſchönſte erfüllt. Ein Komponiſt unſerer engeren Heimat ſollte zu
Worte kommen: Karl Löwe. Den Vortrag der Lieder und eine
Einführung in das Weſen der LHweſchen Tonſchöpfungen hatte
Profeſſor See le übernommen, während Frau Dr. Schmidt die
Lieder auf dem Klavier begleitete und Oberlehrer Kaminski in
das Weſen der Vallade einführte und Nachrichten aus Löwes Lehen
gab. Alle drei Veranſtalter haben ihre Aufgabe aufs trefflichſte ge
Iöft. Prof. Seele zeigte, daß Löwe bahnbrechend auf dem Gebiete
der Balladenkompoſition geworden iſt. Es kam Löwe darauf an,
muſikaliſche Motive aufzuſuchen und ſie in der verſchiedenſten Weiſe
durchzuführen und mannigfaltig darzuſtellen. Was nach ihm ein
Richard Wagner vollendet und erreicht hat, ſtrebte auch Löwe an:
Einheit von Ton und Wort. Die Eigenheiten von Löwes Kompoſi-
tion wies Prof. Seele an einer Reih ſeiner Balladen nach; gleich
zeitig veranſchaulichte das Klavierſpiel das Charakteriſtiſche in der
Mannigfaltigkeit der Motive und Tonmalereien. Es zeigte ſich hier
bei auch, wie Löwe dem Klavier große Selbſtändigkeit zuweiſt, ſo daß
es nicht nur begleitend, ſondern auch führend iſt. Die verſchiedenſten
Balladen gelangten zum Vortrag; die ſchweren, düſteren: Erlkönig und
Edward, die farbenprächtigen: Archibald Douglas und Odins Meeres-
ritt, dann auch die heiteren: Kleiner Haushalt, Prinz Eugen und
Schwalbenreiſe.

Zwiſchen den einzelnen Geſangsvorträgen ſprach nun Ober-
lehrer Kaminski über das Weſen der Ballade und gab aus-
führliche Nachrichten aus Löwes Leben. Die Auffaſſungen über
das Weſen der Ballade ſind recht verſchieden geweſen. Urfprünglich
war ſie ein italieniſches Tanzlied, kam dann zu den Franzoſen und
Engländern und fand hier eine dramatiſche Ausgeſtaltung. Lieder
dieſer Art nannte man im Süden Romanze. Beiden gemeinſam iſt
die bewegliche Handlung, die aber bei der Ballade in den Vorder-
grund tritt, während die Romanze den Nachdruck auf Lyrik und edle
Form legt. Reiche Förderung hat die Ballade in Deutſchland durch
Herder und Bürger gefunden. Ebenſo hat Schiller auf dieſem Ge
biete Großes geleiſtet (Kraniche des Jbykus, Taucher, Graf von
Habsburg). Reich an Lyrik und Muſik ſind die Balladen Goethes,
bum an Handlung die von Uhland. Unerſchöpflich iſt die Zahl der
Valladendichter nach dieſen Großen; es ſeien nur genannt: Geibel,
Freiligrach, Dahn, Hebbel und Mörike. Bei vielem Gemeinſamen,
was die deutſchen Balladen aufzuweiſen haben, iſt doch der Unter
ſchied, daß der muſikaliſche Hintergrund ungleicher Art iſt. Der be
deutendſte Balladenkomponiſt iſt Karl Löwe. Geboren 1796 als
Sohn eires- Lehrers in Löbejün, zeigte er ſchon ſehr früh reiche muſi
kaliſche Anlagen, die während ſeiner Schul- und Univerſitätsfahre
in Halle trefflich ausgebildet wurden. Später erhielt er eine Stelle
als Muſiklehrer und Organiſt in Stettin, und hat nun in dieſem
Amt and in dieſer Stadt auf dem Gebiete der Muſik Großes geleiſtet.
Ha er doch außer Opern und Oratorien an 400 Balladen komponiert.
Wenige Jahre vor ſeinem Tode ſiedelte er nach Kiel über, wo er
1896 geſtorben iſt. Sein Herz wird in einer Kapſel aufbewahrt, die
in der Orgel ruht, auf der er Jährzehnte mit großer Meiſterſchaft
geſpielt hat.

Oberlehrer Hemprich gab noch einige Nachrichten bekannt:
Der von Oberlehrer Kaminski veranſtaltete Leſeabend wird kommen-
den Mittwoch ausfallen; am nächſten Montag ſpricht ein Redner
aus Halberſtadt über „Die erdgeſchichtliche Entwickelung des nörd-
lichen Harzes“ (Lichtbildervortrag). Endlich findet Sonntag, den
25. Mai ein Ausflug nach Lauchſtedt ſtatt, mit dem eine Theaterauf-
führung verbunden iſt. Abfahrt 1 Uhr 30 Min. vom Bahnhof Mer-
ſeburg, Rückfahrt 8 Uhr 15 Min. Als Ausweis dient das Theater
programm. Sämtliche Plätze ſind ſchon ausverkauft. v

Die endgiltige Kreistagswahlliſte

der Deutſchnationalen Volkspartei iſt geſtern in un
ſerem Blatte amtlich veröffentlicht worden. Wir geben ſie hier noch-
mals zur Kennknis:

1. Karl Nie le, Gutsbeſitzer, Starſiedel. 2. Hermann Zeitz,
Landwirt, Knapendorf. 3. Ulrich von Trotha Generallandſchafts
direktor, Scopau. 4. Paul Förſt er, Landwirt, Creypau. 5. Karl
Linſel, Rechnungsrat, Dürrenberg. 6. Ernſt Burckhardt, Land-
wirt, Rübſen. 7. Oswald Teichmann, Landwirt, Rockendorf.

Oskar Kol be Gutsbeſitzer, Zöllſchen. 9. Hermann Hoff
mann, Landwirt, Meuſchau. 10. Friedrich Weitſch, Amtsvor-
ſteher, Großſchkorlopp. 11. Otto Künzel, Lehrer, Oetzſch. 12. Paul
Weicker, Landwirt, Ennewitz. 13. Max Schmidt, Holzhändler,
Creypau. 14. Karl Herfurth, Landwirt, Geuſa. 15. Richard
Weißhuhn, Landwirt, Witzſchersdorf. 16. Franz Klee, Land-
wirt, Collenbey. 17. Hans von Goldammer, Rittergutsbeſitzer,
Wehlitz. 18. Karl Gothe, Lehrer, Spergau. 19. Kurt Hoch heim,
Amtsvorſteher, Großgräfendorf. 20. Hermann Stange, Landwirt,
Möritzich. 21. Alwin Poppe, Landwirt und Gemeindevorſteher,
Großgörſchen.

Wo ſind unſere Toten
Werden wir ſie jemals wiederſehen? Und wo und wann? Ueber
dieſe für die Hoffnung der Menſchheit entſcheidende Frage ſpricht
am Donnerstag abends 724 Uhr in Müllers Hotel, Merfeburg, in

„einem öffentlichen Vortrage Herr Hanns E. Decker aus Leipzig, ein
bekannter Redner der Jntern. Vereinigung Ernſter Bibelforſcher.
Alle Wahrheit und Troſt Suchenden ſind herzlich willkommen! Ein
tritt völlig freil Näheres ſiehe Anzeige.

Das Ende des Bergarbeiterrates in Halle.

Seit Ende Januar übte in dem Gebäude des ſtaatlichen Ober
dergamtes Halle ein von dem Vezirksarbeiter- Und dem Soldaten-
rat in Merſeburg eingeſetzter Bezirksbergarbeiterrat
eine Aufſicht über die Dienſtgeſchäfte des Oberbergamtes aus. Der
Bezirksbergarbeiterrat mißbrauchte ſeine Tätigkeit am Oberbergamt,
indem er unter der Bezeichnung Bezirks-Bergarbeiterrat
beim Oberbergamt Halle Bekanntmachungen veröffentlichte, die mit
den Maßnahmen der Regierung im Widerſpruch ſtanden.
Zur Zeit des Generalſtreiks in Mitteldeutſchland wirkte der Bezirks
bergarbeiterrat als Streikkomitee für die Bergarbeiter. Den Haupt-
einfluß hatte darin der unabhängige Sozialdemokrat Steiger Peters,
der ſpäter von der Strafkammer in Halle zu neun Monaten Gefäng-
nis verurteilt wurde. Jn jüngſter Zeit wurde die politiſche Agitation

egen die beſtehende Regierung, die der Bezirksbergarbeiterrat von
einer amtlichen Stelle aus trieb, immer hetzeriſcher. Dies veranlaßte
jetzt den Handelsminiſter durch telegraphiſchen Erlaß gegen die Tätig-
keit des Bezirksbergarbeiterrates -einzuſchreiten. Dem Bezirksberg-
arbeiterrat wurde ſeine Tätigkeit beim Oberbergamt Halle unter-
ſagt. Die Zahlung ſeiner Bezüge, die bisher aus der Kaſſe des
Oberbergamts geleiſtet wurde, iſt gleichfalls aufgehoben. Den Zu-
fatz „beim Oberbergamt Halle“ darf er künftig nicht mehr führen.

Die heutige Roman- Fortſetzung

mußte aus techniſchen Gründen für die nächſte Nummer zurückge-
ſtellt werden. Wir werden es durch eine doppelte Fortſetzung aus-
gleichen.

Ruſſiſche Kriegsgefangene in der Landwirtſchaft.

Trotz noch immer beſtehender großer Arbeitsloſigkeit gehen faſt
täglich bei den Kriegsgefangenenlagern Anträge von Landwirten auf
Geſtellung ruſſiſcher Kriegsgefangener ein, auch ſind noch eine große
Zahl ruſſiſcher Kriegsgefangener bei Landwirten ſeit längerer Zeit
beſchäftigt. Da nunmehr in abſehbarer Zeit mit der Entlaſſung und
dem Abtransport ſämtlicher ruſſiſchen Kriegsgefangenen zu rechnen
iſt, und der Abtransport ordnungsmäßig vorbereitet werden muß,
werden bei Eintreffen des Entlaſſungsbefehls ſämtliche ruffiſchen

ſchen Gegenvorſchläge,

Kriegs gefangenen in aller kürzeſter Zeit von thren Arbeitsſtellen ab
gefordert werden.

Demzufolge müſſen die Arbeiigeber, de noch ruſſiſche Kregsgefan
gene beſchäftigen oder etwa jetzt noch einſtellen wollen, ſich unter
allen Umſtänden umgehend um rechtzeitigen Erſatz durch
heimiſche Arbeitskräfte bemühen.

nennenAus Kreis und Nachbarkreiſe
Silberne Hochzeit.

Keuſchberg-Dürrenberg, 20. Mai. Das Salinenarbeiter Theodor
Andres ſche Ehepaar in Kirch-Fährendorf feiert heute ſil
berne Hochzeit.

Proteſtkundgebung.

a r Auf en fand am n eine 7n hun onen oteſtver ſammlung gegen den
Gewaltfrieden ſtatt. Es ſprachen Rektor Herrmann Frieders-
dorf und Hauptlehrer Meitz. Jn einer vom Stadtverordneten-Vor-
ſteher Rothkähl verleſenen Entſchließung wurde ein klarer und
ſicherer Rechtsfrieden geforderf. Mit dem Geſang „Deutſchland,
Deutſchland über alles“ ſchloß die eindrucksvolle Kundgebung.

Aus Provinz und Reich
Schlechte Lebensmittelverhältniſſe.

(Zeitz, 19. Mai. Die ſchlechten Lebensmittelverhältniſſe kamen
in der Stadtverordnetenſitzung zur Sprache. Ein Stadtverordneter
hat ſelbſt auf der Straße Leute vor Entkräftung umſinken ſehen.
Vom Magiſtrat wurde geantwortet, daß die Stadt in nächſter Zeit
4000 Ztr. Kartoffeln erwarte, die eine Wochenzulage von 4 Pfd.
möglich machen würde. Jnzwiſchen ſind auch 17 000 Kilogramm
amerikaniſches Schweinefleiſch eingetroffen. Bemerkenswert iſt hier
zu, daß in Meuſelwitz und Lucka der Magiſtrat in der Lage
iſt, Kartoffeln zu 14 Mk. für den Zentner bezugsſcheinfrei abzugeben.

Wieder Magdeburger Herbſtmeſſe.
Magdeburg, 17. Mai. Jn dieſem Jahre wird die Magdeburger

Herbſtmeſſe, die erſte ſeit Kriegsbeginn, wieder ſtattfinden.

Von Wegelagerern überfallen.

Stendal, 19. Mai. Jn der Nacht zum Freitag wurde ein Arbeiter,
der ſich auf dem Wege nach Stendal befand, in der Nähe von Groß-
ſchwechten von Wegelagerern überfallen, ſchwer miß-
handelt und völlig ausgeraubt.

Leutnant Dorenbach auf der Flucht erſchoſſen.

Berlin, 19. Mai. Der vor einiger Zeit verhafteie Führer der
früheren Volksmarine-Diviſion Dorenbach, gegen den verſchiedene
Strafverfahren ſchweben, machte, als er am Sonnabend im Moabiter
Kriminalgericht zu einer Vernehmung vorgeführt werden ſollte, einen
Fluchtverſuch. An einer Biegung des Korridors lief er plötzlich da
von. Der Beamte rief dem Flüchtling mehrmals Haltrufe zu. End-
lich gab er einen Schuß ab, der den D. in den Leib traf. Eine
ſofort vorgenommene Vernehmung der Augenzeugen beſtätigte, daß
wiederholte Haltrufe ertönt waren, ehe der Schuß fiel.
Dorenbach wurde nach der Charite gebracht, wo er am Montag ſeinen
Verletzungen erlegen iſt.

Wettervorausſage
Mittwoch, den 21. Mai: Keine weſentlichen Witterungs

veränderungen.

tr—DTDTZJJLetzte Depeſchen
Der kritiſche Tag-

Berlin, 20. Mai. (Eig. Drahtber.) Das Reichskabinett
iſt heute um 11 Uhr vormittags zu einer Sitzung zuſammenge-
treten. Der Geſamtkomplex der deutſchen Gegenvorſchläge, die
zu einem regelrechten Gegeſientwurf der deutſchen Regierung

ausgeſtaltet worden ſind, iſt bereits geſtern abend nach der Kabi
nettsſitzung nach Verſailles übermittelt worden. Wenn, was an
zunehmen iſt, die deutſche Delegation in Verſailles der Regierung
in Berlin keine Abänderungsvorſchläge machen ſollte, dann wer
den die Gegenvorſchläge am Donnerstag, den 22. Mai, voraus
ſichtlich um 3 Uhr nachmittags, durch die Vermittlung des Ober-
ſten Henry Clemenceau überreicht werden. Freitag, der 23.
Mai, wird dann der kritiſche Tag ſein, an dem man ein Urteil
darüber wird gewinnen können, ob Ausſichten beſtehen, bald zu
einem Friedensſchluß zu kommen. Man rechnet in Berlin und
Verſailles durchaus mit der Möglichkeit, daß die Alliierten die
Gegenvorſchläge der Deutſchen kurz ablehnen und eine beſtimmte
Friſt ſtellen, innerhalb der die deutſche Delegation erklären muß,
ob ſie den Vertragsentwurf der Alliierten annimmt oder nicht.
Jn dieſem Falle würden die Friedensverhandlungen ein raſches
Ende finden. Das Reichskabinett hat ſich in ſeinen letzten
Sitzungen darauf geeinigt, daß in einem ſolchen Fall die Unter
zeichnung der Friedensbedingungen verweigert werden ſoll. Die
Delegation in Verſailles befindet ſich in vollſtändiger Ueberein
ſtimmung mit dem Kabinett, auch Reichspräſident Ebert, der in
mehreren Kabinettsſitzungen den Vorſitz führte, hat ſich nach
drücklich dahin ausgeſprochen, daß im Falle der Unnachgiebigkeit
der Entente die deutſche Regierung die Unterſchrift zu verweigern
habe. Die Regierung wird ihrem einmal gefaßten Beſchluß
treu bleiben. Man kann aber aus gewiſſen Anzeichen ſchließen,
daß die Entente ihre Bereitwilligkeit zu Verhandlungen, wenn
auch in beſchränktem Umfang und nur über beſtimmte Fragen,
erklären wird. Jn dieſen Falle werden auch mündliche Aus-
ſprachen nicht zu umgehen ſein.

mit denen der Friedensausſchuß der
Nationalverſammlung geſtern in einer ſtreng vertraulichen
Sitzung bekanntgemacht worden iſt, dürfte am Donnerstag abend
nach erfolgter Ueberreichung ſtattfinden.

Balkaniſiernug Deutſchlands.
Verſailles, 20. Mai. Der „Temps“ entwickelt im geſtrigen

AbendLeitartikel die Politik, die nach feiner Anſicht zu verfolgen wäre,
wenn Deutſchland die Unterzeichnung des Friedensvertrages verwei
gere. Militäriſche Maßnahmen genügten allein nicht. Man müſſe mit
einem feſtumriſſenen politiſchen Programm zur Löſung der Friedens
frage ſchreiten. Nach ſeiner Anſicht könne man nicht die erforderlichen
Garantien bei den deutſchen Einzelſtaaten mit Ausnahme vön Preu-
hen ſuchen. Es wären dann nach ſeiner Anſicht vielleicht mit Bayern,
Sachſen Hamburg. Vremen Berträge abzuſchließen und innerhalb
Preuß tft gewiſſen in ſich wirtſchaftlich geſchloſſenen Gebieten zu
verhandern.
über das Schickſal von Kehl vielleicht ſich einigen. Einzelnen Be
zirken, die beſonders entgegenkommend ſeien, könne man ſogar wirt
ſchaftliche Vorteile zuſichern. Dies ſei ſchon deshalb nötig, weil das
deutſche Volk noch keine definitive Verfaſſung habe und weil die
Kompetenzen der Einzelſtagten noch nicht einwandfrei feſtgeſtellt ſeien.
Hier kommt der alte Gedanke der Balkaniſierung Deutſchlands mit
danfenswerter Offenheff zum Ausdruck

Die Veröffentlichung der deut

Auch mit Baden könne man über die Rheinfrage und

b

Deutſches Holz für italieniſche Lebensmittel
Verſailles, 20. Mai. (Eig. Drahtber.) Die deutſche

Holzverhandſirngskommiſſion iſt geſtern nach Berlin zurück
gereiſt, nachdem ſie mit den italieniſchen Regierungsvertretern
den Abſchluß eines größeren Geſchäftes in imprägnierten
Buchenſchwellen vorbereitet hat. Es handelt ſich hierbei um
etwa 200 000 Stück zur baldigſten Lieferung. Die Kommiſſion
hat den italieniſchen Vertretern gleichzeitig ein ferneres Angebot
von etwa 300 000 imprägnierten Kiefernſchwellen, gleichfalls
zur baldigſten Lieferung, übergeben ohne das der Vertreter Jta
lens hierfür ein gleiches Jntereſſe ſeiner Regierung in Ausſicht
ſtellen konnte wie für Buchenſchwellen. Der Vertragsabſchluß
erfolgt ſofort nach Zuſtimmung der italieniſchen Regierung. Wie
man hört, zeigten die Vertreter der anderen allijerten Regiernn-
gen für den Abſchluß von Schnittholz und Schwellen keinerlei
Jntereſſe. Die Holzlieferungen ſollen mit Lebensmitteln be
glichen werden,

Deutſches Holz für die Schweiz
Zürich 19. Mai. (Eig. Drahtber.). Die Information meldet

aus Bern: Hindgpburg hat bei den zuſtändigen Schweizer Behörden
um a Erlaubnfs eines Sommeraufenthalts in der Schweiz nach
geſu

Wirtſchaftliche Verſtändigung
Verſailles, 19. Mai. Jn Brüſſel iſt heute die internatio

nale parlamentariſche Handelsunion zu einer Tagung zuſammenge
treten. Es wird ſich nun im Laufe dieſer Tagung zu zeigen haben,
ob die dort in Vrüſſel vertretenen Länder die gagrefſive Wirtſchafts
politik, wie ſie zurzeit im Friedensentwurf zur Geltung kommt, fort
ſetzen wollen, oder ob ſie gewillt ſind, den Weg zur Verſtändigung
mit den Mittelmächten, namentlich aber mit Deuſſchland, zu verſuchen,

Foch wieder in Paris.
Verſailles, 20. Mai. (Eig. Drahtber.) Die Pariſer

Abendblätter melden, daß Foch von ſeiner Rheinreiſe nach Paris
zurückgefehrt iſt und geſtern vormittag von Clemencean empfan
gen wurde.

Amerikaniſche Parade in London.
London, 20. Mai. (Eig. Drahtber.) Reuter meldet:

General Perſhing und mehrere andere aginerikaniſche Generale
werden am 22. Mai als Gäſte des hritiſchen Volkes in London
ankommen. Mn 24. Mai wird ein Marſch amerikaniſcher Trup
pen durch London ſtattfinden.

Bolſchewiſtiſche Offenſive gegen das Baltikum.
Liebau, 20. Mai. (Eig. Drahtber.) Mit dem Eintritt

der wärmeren Jahreszeit hat die erwartete Offenſive der Sow-
jettruppen gegen das Baltikum Lingeſetzt. Es ſind heftige
Kämpfe an der ganzen Front von Schloch bis Bausk im Gange,

Hindenburg geht nach der Schweiz
Zürich, 19. Mai. (Eig. Drahtber.). Die alliierte Schiffahrts

Kommiſſion in Köln und Straßburg gab der Schweizer Regierung
die Einwilligung, große Mengen von Holz aus dem Ruhrgebiet, auf
dem Rheinwege nach Baſel befördern zu laſſen. Ebenſo wurde die
en engliſcher und amerikaniſcher Kohle auf dem Rhein nach Baſel
geſtattet.

Rieſige Dynamitexploſion.
Chriſtiania, 19. Mai. (Drahtber.) Heute vormittag fand

in der Dynamitfabrik Eugene in der Nähe von Gröbek durch
Entzündung einer Trinolflamme eine Exploſion ſtatt. Jnfolge
der Exploſion entzündeten ſich eine Anzahl der zur Fabrik gehörigen
Häuſer. Vis 1 Uhr mittags waren etwa 50 Perſonen als ver
wundet gemeldet, davon 3 bis 4 ſchwer, die ſofort nach Chriſtiania
transportiert wurden. Um 2 Uhr nachmittags wurde amtlich gemel-
det, daß große Gefahr beſtehe, daß der ganze Komplex den Flammen
zum Opfer fallen könnte. Das bedrohte Gebiet mußte infolge der
großen Hitze geräumt werden. Die ganze Bevölkerung befindet ſich
auf der Flucht. Es wird befürchtet, daß die großen Dynamit-
lager in die Luft fliegen erden.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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Ab 2.
Herren-

Damen-

J Vinder-

Konfektion
G E G R. 1881.

MARK T 19.
M. Maitza

NEUMARKT 18.

Mai befindet sich mein Zweig-Geschäft
Berutskleidung

Manufakiur- Waren
Blusen Röcke.

TELEFON 332.
Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getauft: Annelieſe

Hedwig, Tochter des Büro-
Diätars Erich Arnold, Jakob
Friedrich Werner, ein unehel.Sohn. Getraut: Der Tele-
graphiſt Paul Heinze mit Frau
Liesbeth geb. Schumann.
Beerdigt: Der Schloſſer
Bernhard Fbckel, die Witwe
Klara Straube geb. Ulbricht,
die Ehefrau des Arbeiters
Franz Klemm.

EStadt. Getauft: Elfriede,
T. des Zimmermanns Käßner.
Herta Elfriede, T. des Schuh
machers Fügemwann. Walter,
S. des Geſchirrführers Kurze.
Marie Charlotte, ein unehel.
Kind. Getraut: Der
Zimmermann Franz Wilhelm
Freydank mit Frau Anng
Frieda geb. Bielig. Beer
digt: Der Privatmann Otto
Die Witwe Steyskal. Die Ehe-
ſran des Lakierers Burckhardt.

Altenburg Getauft: Jrm-
gard, T. des Profeſſors Dr.
Wedding Beerdigt: Fräu-
lein Elſe Schurs, der Tape-
zierermeiſter Guſtav Brügg-
mann.

NReumarkt. Getraut: Der
Bäckermeiſter Karl Auguſt
Ernſt Preußer mit Frau Helene
Emma geb. Blume. Der Mon-
teur Guſtav Kolberg mit Frau
Helene Roſa geb. Tzſchentke.
Beerdigt: Luiſe, Tochter des
Bäckermeiſters Juckoff. Der
Cigarrenmacher Hermann
Rothe.

Amtliche Annahme und
Verkanfsſtelle

für Altleder u. Altſchuhwaren
Merſeburg, Karlſtraße 4

Fernſprecher Nr. 591.
Mittwoch, den 21. Mai 1919,
vormittags von 9--12 Uhr:

Annahmetag.
Dort werden auch getragene

Kleidungs und Wäſcheſtücke
gegen angemeſſene Bezahlung
angenommen.

Merſeburg, den 19. Mai 1919
M. 36509/19. Der Magiſtrat.

Ausgabe von Kerzen
fiir Monat Mai 1919.
Auf Abſchnitt 6 der Kerzen-

karte werden 2 Kerzen zumPreiſe von zuf. 423fg. zugeteilt.
Der Verkauf erfolgt nur in

den zugelaſſenen
ſtellen:

Dorn, Markt 7,
Meyer, Annenſtraße 17,Schmidt, Unter altenburg 10,
Staacke, Neumarkt 38,
Zeh, Kleiſt ſtraße 2.
Die Verkaufſtellen haben den

zum Verkauf freigegebenen
Abſchnitt eigenhändig von der

Verkaufs-

Leuchtmittelkarte abzutrennen

i h mit reichlichen Neben-

gebäuden oder
mit r m Gemüſegarten, Wieſe, in guter landwirtſchaft-

an Bahnſtation gelegen,von Seloßtauſee zu kaufen oder pachten geſucht.

Angebote erbitte unter U. D. 4906 an Rudolf
Mosse, Leipzig.

und ſoſort nach Schluß des
Verkaufs dem Magiſtrat mit
dem vorgeſchriebenen Verkaufs-
bericht einzuſenden.

Merſeburg, den 19 Mai 1919.
M. 267/19 Der Magiſtrat.

Kleeverpachtung.
Sonnabend, den 24. Mai d. Js,nachmittags 5 Uhr,
werde ich in Nanendorfer Flur
bei Körbisdorf ca. 6 Morgen
Klee an Ort un Stelle auf
6 Jahre in einzelne Morgen-
Parzellen öffentlich meiſt
bietend verpachten. Bedin-
gungen im Termin. Sammel-
platz 5 Uhr Gaſthaus Naun-
dorf.
Jm Auftrage des Beſitzers:

Albert Franke, Kuktionaktor.

Azerne und
Wieſenverpachtung.

Mittwoch, den 21. Mai d. J.,
nachm. 6 Uhr,

ändet im Hauptmann'ſchenGaſthaus zu Meuſchau die Ver-

pachtung von ca. 4 Morgen
Luzerne und ca. 7 Morgen
Wieſe geteilt w. im ganzen
auf 1 Jahr öffentlich meiſt-
bietend unter bekannt zu ge-
benden Bedingungen ſtatt.
Albert Franke, Audtionator.

Gpeiſe- Zinmer,

Herren -Zimmer,

Damen Zimmer,
Schlaf- Zimmer,

Küchen

in einfacher bis ganz
reicher Ausführung

ca. 150 Simmer.
Möbelfabrik

AbertMartehhacht,

lnh. Richard Ziemer,

Halle a. S.,
Alter Markt 21

behr. Bethmann.

Werkstätten
für Wohnungskunst
Halle a. dd, S.

Grohe Steinstraße 79-80.,

Behagliche

Angeſtellte! Unternehmer!
Am Freitag, den 23- Mai, abends 8 Uhr, ſpricht Herr

Ingenieur Ehreche von der Zentrale für 'Heimatdienſt,
Berlin, im Saale des „Tivoli“ über das Thema:

r der Betriehe und deHand werks.

Hanbwerker, Werkmeiſter, Jngenieure, Chemiker,
Poliere, Kaufleute und Arbeiter

werden hierzu eingeladen.
Zweigverein des Deutſchen Techniker Verbandes

für Merſeburg und Umgegend.

SGO. eheVon Mittwoch, den 21. d. M.
ab ſtehen in meinen Stal-
lungen mebrexe große Trans-
porte
allerheſter junger hoch

e tragender und friſchn gihe, hochtragender Färſen, ſowie

ugkü e zum Verkauf.

L. NMürnberger,
Telefon 28.

gen „THEATEß mag
Fernruf 215 Grosse Ritterstr. 1 Fernruf 7757

Ab Dienstag bis Donnerstag:Carmen
Schauspiel in 6 Akten nach der Novelle des Prosper Merrimé

für den Film bearbeitet von Hans Kräly.

In der Hauptrolle Pola Negri.
Überall mit größtem Erfolg und vor ausverkauften

Häusern vorgeführt.

Außerdem das Beiprogramm.
Heute Montag zum letzten Male:

Das aus am Kbgrund.
mit Gunnar Tolnàäs.

ane

e e r

Morgen, Mittwoch, 7 Uhr abends im

Luſtiger Abend.m oCUBT W II M
vom

Stadt Theater in Halle.

„Tivoli“

daaneeeeeeeeeereee-m*-u-

Wohnzimmer. Merseburg,
0 Hallesche Strasse 10—12.

Ausgekämmtes
Damenhaar

kauft höchſtzahlend

Alfred Kluge,

ie Anzeigen Expedition des Merſeburger

W Tageblattes vermittelt
Anzeigen für alle Zeitungen

und Zeitſchriften zu Originalpreiſen.
s 2Bahnhofſtraße 8.

I warneganze und zerbrochene künstliche Zähne sowie

Altes Silber
zu den höchſten Preiſen, auch
ungültige Thaler Stück. 4 Mk.

kauftG ebiss e Erich Heine,nicht wegzuwerfen, da ich dieselben zu allerhöchsten Goldſchmied,
Preisen auch von Händlern ankaufe.
nur DBonnerstag, dem 22. Mai im
Hötel Goldene Sonme“s, I. Stock (Zimmerist angeschrieben).

(Für Platin vergüte Tageskurs).

Anzutreffen Burgſtraße 10.

Wohnhaus m Garten

Ausführliche

Angebote anubrig, Ammenäorf,

Langeſtraße 20
ö Auskunft umſonſt bei

chwerhörigheit

butscehdt zu kaufen geſucht.

welche Gütergleis hat,

Wir zahlen für Hute
Hamſterfelle Stück 1, Mk.
Manlwurffelle 0,50 Ppf.
F Kammerlingun. rEinſenden per Nachnahme.

Prima

friſch eingetroffen und
empfiehlt billigſt

Paul Näther NRuchſl.
Markt 9. Fernruf 343.
Pegenwaſ er Tonnen
gibt billig ab L.- A. II. 1398/19.
Städt. n m itte werteilung.

Große Ritterſtr.

Zetinässen
Befreiung sofort. Alter und Ge-
schlecht angeben Ausk. umsonst.
Sauis Versaud München 983.

Braunſchwei e

Ohrengeräuſch, nerv. Ohr-
ſchmerz über unſere tauſend-
fach bewährten, patentamtlich

1ital. Kandoline, Sommer-ſtoff für Bluſe und Kleid,
e Meter Anznugſtoff, geſchütz. Hörtrommeln.
1 Paar Damenſtiefel 38 u. Bequem und unſichtbar zu
Kinderfſtiefel 34,35 35 tragen. Glänzende Anerken-

zu verkaufen. Vorm. v. 8--12) nungen.
Uhr. Roſental 3 pr. Ganis Verſand München 583 b.

„Tüchtiges, älteres

Mädchen
für Haus und Küche bei guter
Belohnung geſucht.

Frau Dr. Schmitz,
Poſtſtraße 1

Eine Fuhre guten
Pferdedünger

zu verkaufen, evtl. gegen Stroh
zu vertauſchen.

Wilh. Naundorf,
Merſeburg, Tel. 96.

Photograph. Apparat

9)12 em), ſehr gutes Ob-
jektiv, Ariſtoſtigmat, doppAuszug, Rolverſchluß) n.
Kaſſetten zu verkaufen.
Näheres Brauhausſtr. 15 I.

Wegen Erkrankung meiner
Köchin ſuche ſofort oder zum
1. 6. anuſtändiges Mädchen für
Küche und Haus.
Frau Seminardirektorwvolling,

Friedrichſtraße 29.

Zum er

Heute Dienstag, abends S Uhr:

s große Brillant Vorſtellung
mit den 16 großartigen Attra tionen.

ten Male:Der weiße Fakir.
Trotz größter Bewunderung und Aufmerkſamkeit ein

J bisher für das Publikum noch nie gelöſtes Rätſel.
n

Eine hier noch nie
geſeh. Attraktion.

Daher kommen, ſehen und ſtaunen

Mittwoch, nachm. 4 Uhr: Kindervorſtellung zu halben Preiſ.

Abends S Uhr:

Vorverkauf im Zigarrenhaus Brendel,

Sonne
grosse HRauptvorsteliung.,.

Gotthardſtraße.
Di le Dire ktit on

großer öfentlicher Vortrag

in Müllers Hotel, Merſeburg (am Bahnhof):

Wo Sind unsere Coten?
Gibt es eine Auferſtehung Wo und wann, wie

und warum wird dieſelbe ſtattfinden
Redner: Hanns B. Decker, Leipzig.

Jedermann herzlich willkommen Eintritt frei!
Jnternationale Vereinigung Ernſter Bibelforſcher.

Nachtwächter
geſucht.

Th. Groke, A.G.
Maſch. Fabrik in Merſeburg.

Aushilfe für Damenſchneiderei
wird geſucht Lauchſtedter Str. 12.

Aelterer, alleinſtehender Herr
ſucht
ein his zwei Zimmer
(wenn möglich mit Küche) in
beſſerem Hauſe. Offert. unt.
H. 201 an die Exp d. Bl.
Möhl Zimmer mit Küchen-

benutzung
zum 1. Juni d. J. Nähe der
Reg geſucht. Angeb. unt. A.
B. 199 an die Geſchäftsſtelle
dieſes Blattes.

W Stadttheater Halle
Mittwoch, 72 Uhr:

„Der Tronbadour.““
Donnerstag 7 Uhr:

„Der Bürger ais Hdel-
mann.

Ainlzer Waldverein
C.Merſeburg.

x

Nächster Vereinsabend am Freitag,
den 23. Mai 19t9 ſm „Reſtan-
rant Schultheiß“, Burgstrass e.
Beamten- Wirtſchafts Verein

Spargel (täglich friſch),

Muſchelfleiſch.
Es wird wiederholt an

Abholung der Satzungen und
Kontobücher erinnert.

Verantwortliche Redaktion
Druck nnd

olitik, Oertl. und prov. Toeil: h Botz, Sport: M. Hochheimer, Anzeigen: H. valv.
erlag: Revrſebnrager Druck und Berlagsanſtalt V. Vals. ſämtlich iet Mahr.



die Demokraten

Zur Kreistagswahl.
g „Soll das am Wahltag vergeſſen ſein
.„„Aus deutſchnationalen Kreiſen wird uns ge
ſchrieben:

Die deutſchnationale Volkspartei hat zur Kreistagswahl
Liſtenverbind ung mit der Deutſchen demokratiſchen Par
tdei angeregt. Dies iſt von der Deutſchen demokrati-
ſchen Partei abgelehnt worden. Das konnte nicht über
raſchen, nachdem bereits am Tage vor Ablauf des Termins zur
Liſtenverbindung die Deutſche demokratiſche Partei im Merſe
burger Korreſpondenten einen Aufruf an ihre Wähler gerichtet
hat, der ſich. zum Teil gegen die Beſtrebungen der Sozialdemo-
kratie aber weit ſchärfere Angriffe gegen die Deutſchnationale
Partei richtet. Der Aufruf ſtrotzt von unbewieſenen Behaup
tungen und Entſtellung der Tatſachen. Er iſt in einem hetze
riſchen AgitationsStil geſchrieben, der weit entfernt iſt von der
Einigkeit, mit der alle Parteien, außer den Unabhängigen, ſich
in der entrüſteten Abwehr der ſchnöden, uns von unſern er
bitterten Feinden zugedachten Friedensbedingungen zuſam-
mengeſunden haben.

Wir wollen angeſichts der Kreistagswahl, und der gefähr-
lichen Lage andererſeits nicht in denſelben Fehler der Schürung
der Klaſſengegenſätze verfallen, ſondern nur kurz und ſachlich
unſern Wählern folgendes in Erwiderung dieſes deutſchdemo-
bratiſchen Aufrufes ſagen:

1. Der alte Obrigkeitsſtaat war nicht ausſchließlich kon
ſervativ. Es iſt auch nicht währ, daß die Konſervativen ein
ſeitig den Großgrundbeſitz gefördert haben. Die Zahl der gro
ßen Güter iſt bereits ſeit 1895 dauernd zurückgegangen. Die
Konſervativen haben als wirkſamſtes Mittel für das Beſtehen
eines kleinen Grundbeſitzes das Anerbenrecht ver-
fochten, durch das die Zerſplitterung der Bauerngüter ver
hindert wird.

2. Es iſt eine bewußte Jrreführung, wenn der Deutſch
demokratiſche Aufruf im Fettdruck hervorhebt, die Deutſch
nationale Volkspartei ſei mit aus der alten konſerva-
tiven Partei gebildet worden. Geradeſogut könnte geſagt wer
den, ſie iſt mit aus den Chriſtlich-Sozialen und Nationalliberalen
gebildet worden. Tatſächlich hat ſie darüber hinaus viele neue
Glemente in ſich aufgenommen. Tatſache iſt, daß unter
den 42 Mitgliedern der deutſchnationalenFraktion der Nationalſverſammlung nur 13 Ab geord-
nete den früheren Rechtsparteien und 29 par-
lamentariſche Neulinge enthalten ſind.

3. Es iſt nicht wahr, daß die Deutſchnationale Partei
ausſchließlich die Jntereſſen der Großgrundbeſitzer
wahrnimmt. Ein Blick auf unſere Kandidatenliſte lehrt das.
Natürlich iſt auch ein oder der andere darin
aufgeführtn. Aber: Sollen bewährte Vertreter des Groß
grundbeſitzes lediglich aus einöm überwundenen Klaſſen-
haß heraus von der Mitarbeit im Kreistag ausgeſchaltet
werden Der auf den alten preußiſchen Geſetzen beruhende
beſondere Einfluß des Großgrundbeſitzes iſt beſeitigt. Ob und
inwieweit er ſeiner beſonderen wirtſchaftlchen Bedeutung ent-
ſprach und neben mancher Ueberſteigerung für Preußen
Gutes geſchaffen und erhalten hat, bleibe im Einzelnen uner
örtert. Jedermann weiß, daß die Deutſchnationale Volkspartei
ebenfalls für die Beſeitigung großer Luxusgüter, großer Shaats-
güter (Domänen), großer Gemeindegüter u. ſ. f. eintritt, ſo
weit ihre Erhaltung nicht dem allgemeinen (ſozdalen) wirt-
ſchaſtlichen Nutzen deent. Jedermann weiß, daß ſich weite
Kreiſe der Großgrundbeſitzer ſchon vor und in dem Kriege
breit erklärt haben, einen erheblichen Teil ihrer Ländereien gegen
niedrige Entſchädigung zur Anſiedelung von Kriegs-
beſchädigten und Anderer, die von Landwirt-
ſchaft etwas verſtehen, herzugeben. Der deutſchdemo

u

Gründen oſfene Türen ein.

4. Der
troffen, wi

jeder einſ
Sache, daß der kleine Bauer mehr Viehwirtſchaft, der größere
Landwirt mehr Getreide und Karktoffelbau treiben muß. Muß
wirklich immer wieder daran erinnert werden, daß der Groß-
grundbeſitz es nur ermöglicht, unſere Städte und Jnduſtrie-
gebiete mit Kartoffeln und Brotkorn zu verſorgen Wenn die
großen Güter nicht beſtänden, ſchon aus dieſem allgemeinwirt-
ſchaſtlichen Grunde müßten ſie geſchaffen werden. Beide Arten
der Bewirtſchaftung müſſen neben einander beſtehen bleiben.
Beide müſſen dem Volkswohl dienen. Daß die „Verordnun-
gen des Reichsernährungsamtes vor dem Großgrundbeſitz Halt
gemacht hätten“ iſt eine Verleumdung, die zu beweiſen
nicht einmal verſucht wird.

5. Der demokratiſche Aufruf behauptet, die Deutſchnatio-
nale Partei könne der Sozialdemokratie wenig Abbruch tun.
Wir wiſſen und ſehen es täglich ſeit dem 9. November mehr
und mehr, daß Nachgiebigkeit gegenüber den Forderungen der
radikalen Linken uns immer näher zum Abgrund führt. Hat
nicht ſogar Scheidemann erklären müſſen, ſeine Jlluſionen
ſeien zuſammengebrochen Und haben nicht die rechts ſtehenden
Parteien immer und immer wieddr vor dem Fortſchreiten auf
dieſer abſchüſſigen Bahn gewarnt Und ſind ſie nicht ſtets für
dieſe Warnungen ver höhnt worden Wo ſtehen wir jetzt
Die Demokraten haben dauernd den Forderungen der ſozialiſti-
ſchen Parteien nachgegeben, ſind den Sozialiſten nachgelaufen,
haben ausdrücklich erklärt, ſie wollten ein gut. Stück Weges
mit den Sozialdemokraten gehen Nun wollen

zur Kreistagswahl einen Strich ziehen
tJ un t ine Liſte aufgeſtS O z liſten haben nur ein e Liſte aufgefe

Jeden in anderer Weiſe. Es

altlimfe! Dis H. Ah 14ſie haben dem Druck von ganz links nachgegeben. War es da
nicht notwendig und politiſch richtig, daß alle Anderen ſich gegenu

die radikalen Elemente zuſammenſchloſſen Statt deſſen haben
die Demokraten die Liſtenverbindung mit den Deutſchnationalen
abgelehnt.

„Soll das am Wahltag vergeſſen ſein So fragen die
Demokraten in ihrem Auſruf. Wir geben dieſe Frage
nicht zurück. Jn der Zeit der tiefſten Erniedrigung des vom
Haß der Welt umbrandeten Vaterlandes erſcheint uns dies der
Klaſſenhetze dienende Wort faſt vorbrecheriſch. Wir beneiden
den Urheber nicht um die Verantwortung, die er damit über
nimmt. Möge die Wählerſchaft die richtige Ant-

wort finden! L.

nach

Beilage zu Ar. 108 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt

Mittwoch. den 21. Iai 1919.
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Die Maſſenkundgebung gegen den Gewal tfrieden auf dem

Politiſche Rundſchau,
Warum Wilſon nicht konnte, wie er wollte.

Der Sekretär Wilſons, Chef der amerikaniſchen Preſſeab-
teilung bei der Friedenskonferenz, gab einem haolländiſchen
Journaliſten gegenüber zu, daß Wilſon ſeine Prinzipien
nicht ſo durchführen konnte, wie er gewollt
hatte. Man mußte entweder einige Jdeale opfern, oder auf
einen baldigen Friedensſchluß verzichten. Der Präſident war
ſich klar, daß, wenn er nicht wachgebe, der Friede kaum zu er
möglichen war, daß dann auch der Völkerbund fiele und Europa
zu einem Chaos würde. Um dieſen Schiffbruch zu vermeiden, ent
ſchloß Wilſon ſich, etwas von ſeinen Ueberzeugungen
preiszugeben. Jn Paris iſt der beſt mögliche Friede aus
den ſchlechteſten Umſtänden entſtanden. Die Gründe,
warum dieſer Friede von Wilſons Jdeal abweicht, liegen in der
Unmöglichkeit, die verſchiedenen Jntereſſen zu vereinigen. Der
Krieg forderte Opfer über jede Vorſtellung hinaus. Dieſe
müſſen ver gütet werden, und das kann nicht auf einmal ge-
ſchehen. Eine jahrelange, ſchwere Zahlungsverpflich-
tung kann aber nur durch Macht mittel auferlegt wer-
den. Daher die militäriſchen und territoriglen Friedensbedin-
gungen. Drei Gedankenrichtungen ſollten durch den Frieden in
Einkhlang gebracht werden. Die Franzoſen forderten von der
Zukunft Sicherheit und Kompenſationen ihrer ſchweren Verluſte,
die Engländer verlangten Freundſchaft mit Amerika und mit
Frankreich und zogen wirtſchaftliche Geldkompenſationen vor.
Die Amerikaner verlangen den Völkerbund und waren bereit
ihre Koſten ſelbſt zu tragen, wünſchten aber ein Bündnis mit
Frankreich und England. Um dieſe drei Ziele zu erreichen, mußte
man bei jedem Kompromiſſe einen Teil des Programms ſallen
haſſen. Frankreich verzichtete auf einen Teil ſeiner Geldforderun-
gen, England und Amerika ebenſo. Das Unangenehme für
Deutſchland iſt dabei, daß es grundſätzlich einen Blanko-
wechſel unterſchreiben muß und daß der Gerichtsvollzieher,

der ihn eintreiben ſoll, in das Land hineingeſetzt wird, ohne daß
Deutſchland weiß, wieviel es zu zahlen hat.

Verſchärfte Abſperrung zwiſchen Rechts und Linksrhein.

Die Lage auf dem linken Rheinufer hat ſich in der letzten
Zeit verſchlechtert. Die Haltung der Beſatzungsbehörde iſt eine
ſchärfere geworden. Zweifellos ſind Vor kehrungen ge
troffen worden für den Fall, daß der Frieden ſcheitert.
Bewilligte Telephonanſchlüſſe an Banken und Fabriken ſind
wieder aufgehoben. Die Befeſtigungen auf dem linken
Rheinufer werden verſtärkt. Das ganze Vorgehen iſt
ein regiroſeres. Alle waffenfähigen. Leute, welche nach
1869 geboren ſind, werden regiſtriert, überhaupt wird der Ver-
kehr erheblich erſchwert.

Die jetzt ziemlich ſcharf gehan dhabte Abſperrung durch den
0

a

en Verkehr zwiſchen den
en unerträglich. Der

iſt ſtellen weiſe

Rhein macht die Verhältniſſe für
links und rechtsrheiniſchen Gebi
Poſtverkehr nach dem unbeſetzten Deutſchland
ebenſalls erſchwert.

Die Zeitungen dürfen zu den Friedensbedingungen keine
„anſtößige“ Kritik bringen. Alles, was von dem unbeſetzten
Deutſchland an Nachrichten über die ablehnende Haltung der Re-
gierung und die gewaltige Empörung des ganzen Volkes kommt.
wird unterdrückt. Man will das Volk in den beſetzten
Gebieten im Unklaren laſſen über die Furchtbarkeit der Friedens-
bedingungen Die Lage in den beſetzten Gebfkten iſt unerträglich
geworden. Der Gedanke, daß die Beſetzung noch Jahre weiter
dauern ſoll, erfüllt alle Kreife mit Jngrimm und tiefer Sorge.

Eine engliſche Handelskammer in Köln!
Laut „Cologne Poſt“ iſt von engliſchen Kaufleuten die

Gröndung einer engliſchen Handelskammer in
Köln beſchloſſen worden. Jn Köln wird zunächſt ein Aus-
kunſtsbüro eingerichtet, in dem außer dem Sekretär der Kammer
auch ein Vertreter der Wirtſchaftsabteilung der engliſchen Militär
behörde Auskünf wird. Ueber 30 führende engliſcheFirmen waren auf der Gründungsverſammlung vertreten.
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33 erteilen

S e s 5 79 e ä d J WSitzung der Stadtverordneten
Merſeburg, 19. Mai 1919.

Stadtverordneten-Vorſteher Kohl eröffnet die Sitzung um
62 Uhr

Die Entlaſtung dèr Rechnungen des Bürgerrettungsin-
ſtituts von 1916 und 1917 wird debattenlos erteilt. Dem von
uns bereits mitgeteilten Magiſtratsantrag auf Erhebung eines
Teuerungszuſchlages von 33 Prozent auf die Miete
der ſtädtiſchen Elektrizitätszähler mit Wirkung vom 1. April
1919 ab, über die Stadtv. Mah lo berichtet, ſtimmt die Verſamm-
lung zu, nachdem vom Magiſtratstiſch aus die Undurchführbarkeit des
Vorſchlages des Stadtv. Frauenheim, die Leute, die bereits län
gere Zeit Zähler beſitzen, von dem Zuſchlag frei zu laſſen, nachgewieſen
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und dem Stadtv. Daniel, der in dem Antrag eine Wagerechtfertigte

z

iJ E
Gevaltfrieden auf dem Königsplat

in Verlin.r

Jn Berlin hat eine Proteſtkund-
gebung der Grenzmarkenſchutzvereine

c

S

I

Il gegen die Zerſtückelung Deutſchlands
ſtattgefunden, die die gewaltigſte

e a erſammlung war, die Berlin je ge-n ſehen hat. Ueber 200000 Teilnehmer72 3 mögen es geweſen ſein, die Kopf anI S 5 Kopf den weiten Königsplatz füllten
bis tief in den Tiergarten hinein.
Die Landsmannſchaften der Schles
wig-Holſteiner, Schleſier, Elſaß-Loth-

S ringer, der Oſt- und Weſtpreußen
mit Schildern, auf denen das Ge

z löbnis der Deutſchtreue geſchrieben
S ſtand, rückten an, ebenſo ungezählte

S

z 2vaterländiſche Vereine und Ver-
S einiqungen. Alle Glocken Berlins

S läuteten. Verſchiedene Redner hielten
c Anſprachen entblößten Hauptes, und

mit erhobenen Händen wurde dos
i Treugelübde abgelegt. Abordnungen
e begaben ſich zum Reichspräſtdenten

Ebert und Miniſterpräſidenten Schei-
Königsplatz in Berlin demann, die Anſprachen hielten.

Beſteuerung der Stromabnehmer erblickt und eine Verteilung der
Mehraufwendungen des Elektrizitätswerkes auf den Strompreis lieber
ſehen würde, entgegnet worden war, daß die Erhöhung der Zähler-
miebe bereits bei der Beratung des Haushaltsplanes genehmigt wor-
den iſt. Gelegentlich einer Ausgabezugangsbewilligung von 665 Mk.
bei Abt. B, Teil VIII der Armenverwaltung für 1918, hält die
Berichterſtatterin Stadtv. Koe nen die von der Stadt zu bezahlende
Aufwendung von 2,50 Mk. täglich für einen in Fürſorgeerzie-
hung untergebrachten 15 Jahre alten Knaben für ſehr hoch und
erbittet Auskunft vom Magiſtrat, wie hoch ſich die Arbeitsleiſtung des
Zöglings bewerte und ob dieſe nicht bei dem täglichen Verpflegungs
ſatz in Anrechnung gebracht wird. Stadtv. Daniel meint, die Er
ziehungsanſtalten machten ein Geſchäft dabei, wenn ſie das von den
Zöglingen verdiente Geld nicht in Abzug brächten und die Stadtv.
Fiedler und Koenen beſchuldigen die Stadtverwaltung, daß
ſie zu Unrecht junge Leute in Fürſorgeerziehung bringe. Siadtrai
Barth hält Reklamationen gegen den Aufwendungsſatz für zweck-
los, da es ſich um feſtſtehende Sätze handle. Stadtv. Bothe tritt
der Anſicht entgegen, daß die Anſtalten einen Gewinn erzielten; es
ſei auch keineswegs geſagt, daß die jungen Lehrlinge gegen Lohn
arbeiteten. Bei den hohen Verwaltungskoſten ſei der Satz von 2,50
Mk. nicht zu hoch. Der 1. Bürgermeiſter Hertzo g erklärt ſich bereit,
einen Verſuch zu machen, die Koſten zu ermäßigen und ſtellt gegenüber
den Angriffen Fiedler-Koenen feſt, daß von einem Verſchulden der
Stadt keine Rede ſein könne, da allein das Gericht über die Anwen-
dung der Fürſorgeerziehung entſcheide. Die Ausgabe von 665 Mk.
wird ſchließlich bewilligt.

Eine längere Debatte entſpinnt ſich auch über den von der
Stadtv. Frau Krieghoff begründeſen Antrag, die Miehs-
zuſſchüſſe an ſechs verheiratete Feldwebel und Unteroffiziere des
hieſigen Bataillons um je 24 Mark pro Jahr zu erhöhen. Dem
Stadtv. Köenen entgegnet Stadtrat Varth, daß die betr. Un
teroffiziere wegen der Ueberfüllung der Kaſernen gezwungen ſind,
in der Stadt zu wohnen. Nachdem Stadtv. El z e den Antrag warm
unterſtützt hat, da es ſich um in den neuen Truppenteil übernommene
Angehörige des früheren Regiments 153 handelt, das im Kriege
Hervorragendes geleiſtet hat, ſtimmen die Sozialdemokraten geſchloſ
ſen gegen den mit knapper Mehrheit angenommenen Antrag, mit der
Begründung daß ſie für die jetzt in die Kaſernen eingezogenen Trup-
pen nichts übrig haben.

Die Zahlung eines Beitrages von 13 050,52 Mk. an die Ruhe-
gehalſtskaſſe der Kommunalverbände der Provinz Sachſen für
1918 nebſt einem noch zu beſtimmenden Beitrittsgeld (Ref. Stadtv.
Eichardt) wird genehmigt. Punkt 7 betr. Beſtellung des Stadt-
baumeiſters Zimmermann als Wohnungsaufſeher und Einreihung der
Stadtbauführer in die Gehaltsklaſſe der Stadtſekretäre in die geheime
Sitzung verwieſen. Der Zahlung eines Wohnungsgeldzu-
ſchuſſes in Höhe von einem Drittel des 460 Mk. betragenden
Zuſchuſſes für verheiratete Lehrer an zwei Schulamtsbewerber, die
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zwei vorübergehend errichtete Lehrerſtellen verſehen, ſtimmt die Ver
ſammlung nach dem Bericht des Stadtv. Junker zu und beſchließt
einſtimmig die Aufhebung des Getneindebeſchluſſes vom 28. 1. und
28. 2. 1887 betr. den An FFuan neuen Straßen (Ref. Stadtv.
Elz e).

Die Verſammlung hat bereits im Januar die Orts zulagan
an die hieſigen Lehrer (500 Mk. für Lehrer und 230 Mk. für
Lehrerinnen) bewilligt. Da die Regierung bis heute noch nicht ihre
Genehmigung erteilt ir ach dem Referat des Stadtv. Jun
ker die ſofortige Zahlung von Vorſchüſſen in derſelben Höhe
wie die Ortszulagen mit Rückſicht auf die Teuerung beſchloſſen. Der
1 Bürgermeiſter Hertzog erklärt hierzu, daß die Regierung bei der
Bewilligung von Vorſchüſſen nicht mitzureden hat; allerdings be-
ſtehe die Möglichkeit, daß die Regierung die Ortszulagen ablehne,
wie dies z. B. in Weißenfels geſchehen ſei.

Ueber die Vorlage der
Verpachtung der Halle-Merſeburger Straßenbahn

an die Merſeburger Ueberlandbahnen-A. G., über die
wir bereits eingehend berichtet haben, referiert Stadtv. Ruprecht.
Wie der 1. Bürgermeiſter Hertzog auf Anfrage des Stadt. Mah

e mr n chal, Wird nach

lo erklärt, iſt die Stadt mit 250 000 Mk. an der Mübag beteiligt.
Bei einer evtl. Uebernahme des Unternehmens durch die Stadt nach
14 Jahren werden beſondere Mittel über dieſe Summe hinaus nicht
in Anſpruch genommen. Der Antrag wird angengmmen.

Der Nachbewilligung von 7664,85 Mk. bei Abt. B Teil II der
Ruhegehalts- und Hinterbliebenen-Verſorgung für die ſtädtiſchen Be
amten wird zugeſtimmt (Ref. Stadtv. Schneider). Gelegentlich
der Bewilligung der

Erhöhung der Gaspreiſe

ch und Kochgas guf 38 Pfg Müntgas guf 40 Pfg der cha 8 n W n v2eu5o t i v i 2 t hRef. Stadto. Heberer, über die wir bereits berichtet haben, be
richtet der 15 Bürgermeiſter Hertz o g auf eine Anfrage des Stadkv.
Daniel über den Stand der Verhandlungen betr. die Erhöhung
der Löhne der ſtädtiſchen Arbeiter die denen der Jn
duſtriearbeiter nicht angepaßt ſind. Die Löhne der Arbeiter der Bau
verwaltung ſind bereits um 2026 erhöht; die übrigen Arbeiter ſollen
den Staatsarbeitern gleichgeſtellt werden. Es handelt ſich nur noch
darum, ob man bei dem Prinzip derTeuerungszulagen bleibe, oder
ohne Rückſicht auf den Familienſtand gleichmäßige Löhne zahle. Letz-

7 S eDie Entſcheidung werde noch än dieſer Wocheteres wäre unſozial.
fallen. Der Magiſtrat verſchließt ſich der Notwendigkeit der Lohner-
höhung nicht, obwohl die ſtädtiſchen Arbeiter durch die Ausſicht auf
ein Ruhegehalt beſſer daran ſind als die übrigen Arbeiter. Stadtv.
Daniel hält die Zahlung gleichmäßiger Löhne nicht für unſozial.
Viele Unverheiratete ſeien jetzt gar nicht in der Lage, eine Ehe einzu
gehen. Auf das Ruhegehalt legten die Arbeiter keinen großen Wert. (7)

ne Maſſenkundgebung egen den



Zur veſſeren Werpflegung, Ausſtattung uno Unterhaltung ver
durchpaſſierenden deutſchen Kriegs gefangenen (2000 Offi-
iere, 40 000 Mann) werden für das Kriegsgefangenenlager Gießen
50 Mk. bewilligt (Ref. Stadtv. Heſſelbarth), für die Erneu-

erung des einen Seminarheizkeſſels 1670,95 Mk. nachbe-
willigt (Ref. Stadtv. Vauer). Die Erneuerung des zweiten Keſſels
ſoll auf Antrag Mahlo ebenſalls gleich in Angriff genommen wer
den. Die Erhöhung der Mobiliarverſicherungen der
beiden Rathäuſer, der Schulen und ſämtlicher ſtädtiſcher Anſtalten
und Werte nach Antrag Teller um 20025 wird beſchloſſen
(Ref. Stadiv. Re x), ebenſo der Bau eines 4. Klönne--Ofens
im Gaswerk (Ref. Stadtv. Koenen), für den 103 000 Mk. er
forderlich ſind.

Wichtige Maßnahmen zur Vehebung der Wohnungsnot
ſind der einſtimmig genehmigte Ankauf der Lazarettbaracken
an der Weißen Mauer und die Einrichtung von Woh-
nungen in dieſen Baracken, über die wir bereits ausführlich be
richtet haben (Ref. Stadtv. Bernhard Müller und Teller). Auf
Anfrage des Stladtv. V. H. Mueller, ob ſich in Merſeburg die
innere Koloniſation nach braſilianiſchem Muſter durch An-
ſiedlung zur Abwanderung gezwungener Arbeiler, denen man Par-
zellen zur Verfügung ſtelle, nicht ermöglichen ließe, teilt der 1. Bür-
germeiſter Hertzog mit, daß die Stadt dieſe Beſtrebungen durch
finanzielle Beteiligung an der Geſellſchaft Sachſenland und der Ren
tengutsgeſellſchaft Merſeburg ſchon ſeit Jahren unterſtütze. Schwie-
rigkeiten biete die Beſchaffung des Materials und der Geldmangel
der Arbeiter, andererſeits müſſe man ſich vor Ueberſpannung hüten,
da die Sache leicht zum Unglück für die betreffenden Arbeiler aus
ſchlage, weil die Landwirtſchaft gelernt ſein müſſe. Die weitere Fort
ſetzung der Koloniſation ſei dadurch erſchwert, daß Grund und Boden
heute ſo gut wie gar nicht verkäuflich ſei.

Ueber die Einrichtung der Barackenwohnungen gibt Stadtbaurat
Zollinger noch eingehende Erklärungen. Die zu den Wohnungen
gehörigen Gärten ſind an die ſpäteren VBezieher bereits vergeben.
Zu jeder Wohnung gehört auch ein kleiner Stall. Zum Feuerſchutz
ſind Hydranten vorgeſehen, die gleichzeilig der Gartenbewäſſerung
dienen. Wegen der Frage der Ueberteuerungszuſchüſſe hat der Stadt
baurat an maßgebender Stelle Fühlung genommen und den Eindruck
erhalten, daß man dort über die Maßnahmen ſehr befriedigt iſt.
Die Wohnungen werden zum großen Teile in 8——10 Wochen fertig-
geſtellt ſein. Stadtv. Döb ber hält die Schlafräume für die Ledigen,
in denen 9—10 Betten aufgeſtellt werden ſollen, mit Rückſicht auf die
nicht gleichmäßige Arbeitszeit der Bewohner und die damit verbundene
Ruheſtörung für zu groß und bittet, die Räume noch einmal zu teilen.
Von verſchiedenen Seiten wird die Einziehung von Wänden angeregt,
um für je 1 oder 2 Betten beſondere Zellen zu ſchaffen. Sladtbaurat
Zollinger erklärt, die urſprüngliche Abſicht, Einzelkabinen zu
ſchaffen, ſcheiterten an der Heizungsfrage. Die Angelegenheit ſoll in
der Baudeputation noch einmal beſprochen werden.

Dem Bebauungsplan des Magiſtrats für die Bismarck
ſtraße und die Straße U zwiſchen dem Roien Brückenrain und der
Blanckeſtraße wird formell zugeſtimmt. Jn die Lebensmittel- Kom
miſſion, der die allgemeine Verwaltung der Volksküche
unterſtellt wird, werden Stadtv. Schneider und als Bürgermit-
glied Herr M öbert gewählt. Der Termin für die durch die Stadt
verordnetenverſammlung vorzunehmende Wahl der Kreis
tagsab geordneten wird nach längerer Debatte auf Sonntag,
den 25. Mai, vormittags 11 Uhr, feſtgeſetzt.

Mach Erledigung der Tagesordnung erklärt der 1. Bürgermeiſter
Frar4 auf eine Anfrage des Stadtv. Daniel, daß über die

rage der
Zuteilung von amerikaniſchem Speck für Merſeburg

nur ſoviel bekannt ſei, daß der Kreis den zu erwartenden Speck be
zahlt hat. Eingeétroffen ſei der Speck noch nicht, er ſolle
jedoch kommen. Geſtern habe man erzählt, daß er bereits bis Halle
gelangt ſei, wo er auf Trichinen unterſucht werde. Jn der Turnhalle
ſei jedenfalls kein Speck und er könne deshalb nicht, wie man in der
Sliadt erzähle, dort die Treppe herunterlaufen.“ Der
Speck ſolle, wenn er eingetroffen ſei, als Zubuße zu der jetzigen Er
nährung verteilt werden

Der Vorſteher ſchließt hierauf die öffentliche Sitzung. Es findet
noch ein geheime Sitzung ſtatt.

Hur Areistagswahl: S
ählt Liſte Niele

Turnen, Spiel und Sport
Waldlauf im Saalegau. A. Für Erwachſene (524 Km.): 1.

Jahnke Halle 96 in 23:57, 2. Hey Sportfreunde,3, Jentz'ch Sportv.
98; B. Jugend (3 Km.): I Patzer Sportv. 98, 2. Brödel Sportiv. 98.

Mannſchaftslauf: A. Erwachſene: Halle 96 22 Punkte 2. Olympia
Halle, 3. Forluna Dölau; Jugend: 1. Sportv. 98. Von den hie
ſigen Vereinen hatten Hohenzollern, V. f. B. und Germania Läufer
geſtellt. Von Hohenzollern ging im guten Lauf in der A. Klaſſe
für Erwachſene W. Weber und F. Ritter durchs Ziel, konnten ſich
aber leider nicht mehr plazieren. Meißner (Hohenzollern) ſtartete
nicht. Jn der Jugendklaſſe konnte von V. f. B. Roſt als
Dritter und Krauſe III als Vierler unter 8 Teilnehmern das Ziel
band paſſieren.
Von B-V. „Hohenzollern Merſeburg folgender Bericht:
Bei dem am Sonntag ſtattgefundenen Waldlauf in der Heide zu
Halle ſtanden die „Hohenzollern“, vertretenden Athleten unter einem
ungünſtigen Stern. „Hohenzollern“ ging ſchon ausſichlslos in den
ſchweren Kampf, da Hans Meißner nicht zur Stelle wär, den
eine Unpäßlichkeit fernhielt. Ohne den verläßlichen Führer, der ſicher
zum Siege geführt hätte, wurde die Strecke abgelaufen und von
Walter Weber, Otto Weber und Fritz Ritter das Ziel paſſiert,
jedoch ohne Plazierung. Die Konkurrenz war in dieſem Jahre auf
fallenderweiſe eine äußerſt ſtarke, zumal ſtelle Halle eine große An
zahl klaſſiger Läufer, Hohenzollern kann daher mit dem Erreichten
zufrieden ſein. Der Lauf dürfte als eine gute Uebung angeſehen
werden und wird vielleicht noch ſeine Früchte tragen.

Von V. f. B. wird uns folgender Bericht geſandt: Die von
V. f. B. zu dem Geländelauf in Halle entſandien Läufer konnten
ebenfalls ganz beachtenswerie Reſultate erzielen. Der gute ju gen d-
liche Langſtreckenläufer Roſt II konnte den 3. Platz belegen, wäh-
rend der zu den beſten Hoffnungen berechtigende jugendliche
Krauſe III als 4. durchs Ziel gehen konnte.

Fußballſport. Verein für Bewegungsſpiele, die
am vergangenen Sonntag mit großem Erfolg ihren neuen Platz
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einweihen konnten, worüber wir in der geſtrigen Nummer ausführ-
lich berichteten, haben für kommenden Sonntag, wie uns mitgeteilt
wird, ein Spiel gegen Sportverein Viktoria- Magdeburg
für den hieſigen Platz abgeſchloſſen.

Weitere Fußballrefultate. Preußen- Merſeburg II
Teutonia Weißenfels J 3 1, Preußen III Teutonia III
14. 0. Wie uns bekannt, wird Preußen I am nächſten Sonntag her
gegen Sportluſt- Halle J ein Wettlſpiel austragen.

Die mitteldeutſche Fußballmeiſterſchaft. Die Ueberraſchung der
Vorrundenſpiele am vergangenen Sonntag iſt, daß die Leip
ziger Spielvereinigung. die von vielen als Anwärter auf die Mittel
deutſche Meiſterſchaft genannt wurde, in Dresden geſhlogen wurde
Die Reſultate ſind folgende: Spielvereinigung Leipzig Ring Dres
den 2:5 (0:4), V. f. B.-Leipzig--Sportiklub Zwickau in Zwickau
6:0 (4:0). V. f. B. Chemnitz--Vittoria Zerbſt in Zerbſt 3:0 (2:0);
Halle 96 Viktoria 09 in Halle 8:1 (4: 1). Zwei weitere Vor
rundenſpiele gehen am Sonnlag in Magdeburg (Sportgemeinſchaft
Magdeburg-- Germania Halberſtadt) und Weißenfels (Naum-
burg 05--Wacker Nordhauſen vor ſich; Sieger follten Magdeburg und
Naumburg bleiben.

Die mitteldeutſche Pokalmannſchaft, die zu Himmelfahrt (29. Mai)
in Sportfreundepark zu L.Connewitz gegen Süddeut chland antritt,

urde wie folgt aufgeſtellt: Kühnel, Dresden; Denkewitz, Mücken-
heim, Rettig, Dresden; Ugi, Beer, Schwarz, Magdeburg; Förderer,
Halle; Pohl, Gotha; Edy, Gäbelein, Halle.

Rudern. Am vergangenen Sonntag hielt der Ruderklub
vom Jahre 1874 (Relſon) ſein Anrudern ab. Eine ganz ſtatt
liche Anzahl Boote vereinigte die Veranſtaltung, ein Zeichen, daß der
Ruderklub trotz Kriegszeit den vollen Betrieb wieder aufgenommen
hat. Von der hieſigen M. R. G. war ein Vierer vertreten. Das An
rudern am hieſigen Boolshaus wird, wie uns mitgeteilt wird, nicht

am 25. d. M., ſondern am 1. Juni ſtatifinden.
Pfälzer Waldverein, Ortsgruppe Merſeburg. Der nächſte Ver

einsabend findet am kommenden Freitag abend im Schultheiß-
Reſtaurant, Burgſtr. 21 ſtatt. Freunde ſind herzlichſt eingeladen.

v

Unterhaltungsabend. Der Pfälzer Wald verein
Ortsgruppe Halle, veranſtaltete vergangenen Sonnabend eine
wohlgelungene Abendunterhaltung, im Hotel „Rotes Roß“ Halle,
wozu auch die Ortsgruppe Merſeburg eingeladen war.

Die Vereinsleitung war ernſtlich bemüht, den zahlreich erſchie
nenen Mitgliedern und Gäſten einen genußreichen Abend zu bereiken,
was ihr auch vollauf gelungen iſt. Mit an erſter Stelle ſtanden die
pianiſtiſchen Leiſtungen von Frl. Meng. Sie ſpielte mit Aspiration
und glänzender Technik die Sonate Pathetique von Beethoven und
die 2. Ungariſche Rapſodie, welch letztere beſonders gefiel, was der
reiche Beifall bewies, ſo daß die Dame ſich zu einer Dreingabe ver
ſtehen mußte. Frl. Fiſcher ſang mit gefälliger Stimme einige hübſche
Sopranlieder. Jn Herrn Nepker lernten wir einen Baſſiſten kennen,
deſſen volumenöſes und wohlklingendes Organ großen Beifall er
weckte. Auch er mußte ein Liedchen zum Beſten geben. Von Herrn
Lang (Viloline) hörten wir diverſe Sachen von Vach. Außerdem die
Kavatine von Raff und das reizende Menuett von Mozart. Er ver
fügt über eine ſüße Kantilene und einen reinen Ton. Vielleicht haben
das Vergnügen, ihn bei nächſter Gelegenheit in größeren Sachen zu
hören. Zum Schluß ſei noch der glänzende Humoriſt Herr Willi
Weber erwähnt, der es verſtand, dem Humor Rechnung zu tragen und
wahre Lach'alven entfeſſelte. Den Klavierpart erledigte dezent Herr
Lieck. Ein wohlgelungenes Tänzchen beſchloß den ſchönen Abend.

Amtliche Anzeigen
m J Bekanntmachung.

Der Verband für die Zucht des ſchwarzbunten Tiefland
rindes in der Provinz Sachſen veranſtaltet am Donners-
tag, den 22. Mai d. J., vorm. 8 Uhr, in Stendal im Gaſthof
„Zum Viehhof“ ſeine XIII. Bnullenprämiternng und an-
ſchließend mittags um 1 Uhr ſeine 69. Zuchtviehanktion, auf
der ca. 100 Bullen im Alter von ca. 12 20 Monaten des
ſchwarzbunten Niederungsſchlages zum Verkauf gelangen
Die Tiere ſind von einer Kommiſſion begutachtet und aus-
gewählt.

Da dies eine günſtige Gelegenheit ſein dürfte, gutes
47watrrig für die Gemeinden und Intereſſenten des

reiſes zu beſchaffen, mache ich auf dieſe Veranſtaltung be-
ſonders aufmerkſam.

Merſeburg, den 12. Mai 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.
Bekanntmachung.

Begen die Ausſpielung der zweiten der dem Deutſchen
Zentralkomitee zur Bekämpfung der Tuberkuloſe durch Aller-
höchſten Erlaß vom 4. Februar 1918 bewilligten drei Geld
lotterien auf Grund des mit dem Verband Preußiſcher
Lotterieeinnehmer abgeſchloſſenen Vertrages vom 15. März
1918 beſtehen keine Bedenken Wir ſind damit einverfſtanden,
daß die Ziehung dieſer Lotterie am 8 und 9. Auguſt 1919
ſtattfindet; mit dem Loſevertrieb darf jedoch nicht vor Mitte
Juli begonnen werden.

Eine Verlegung der Ziehungstage 2 des Vertrages)
bedarf unſerer Genehmigung.

Berlin, den 9. April 1919.
Zugleich im Namen des Finanzminiſters.

Der Miniſter des Jnnern.
Die Ortspolizeibehörden erſuche ich, dafür Sorge zu

tragen, daß der Loſevertrieb nicht beanſtandet wird.
Merſeburg, den 12. Mai 1919.

Der kommiſſariſche Landrat.
J.-Nr. 4569 L. Dr Mosle.mann

Beſchlagnahmfreie Felle
werden zugerichtet, beſſer als Gerben.

S Auf Wunſch zu Oberleder und Fenſterleder.
Einkauf von Fellen, Häuten und Roßhaaren zu Tagespre

Hamſter- und MaulwurfFelle.
Franz Kalle, Kürschner, Halle a. d. Saale.

Telefon 4377. Kleine Ulrichſtraße 3.

S ne a a rGetragene Kleidung und Wäſche.
Nach Anhörung“ der zuſtändigen Stellen iſt die Zwangs-

bewirtſchaftung für getragene Kleidung und Wäſche für den
Bezirk des Kreiſes Merſeburg aufgehoben worden, dagegen
beſteht die Zwangsbewiriſchaſtung für Altleder und getragene
Schuhwaren weiter ſort. Jhre Bewirtſchaftung erfolgt durch
die amtliche Annahme und Verkaufsſtelle für Altleder und
getragene Schuhwaren. Die Geſchäfte werden durch Damen
des Deutſch ev. Frauenbundes, Ortsgruppe Merſeburg, ehren-
amtlich vorgenommen. Die Ortsgruppe führt ferner nach
Aufhebung der Zwangsbewirtſchaftung die Annahme und
den Verkauf getragener Bekleidung und Wäſche in eigener
Bewirtſchaftung wie die frühere Bröckenſammlung weiter.
Freiwillige Ablieferungen werden gegen angemeſſene Bezab

e

lung gern angenommen. Die Annahmettelle iſt nach wie vor
berechtigt, Abgabebeſcheinigungen zur Erlangung von Bezug
ſcheinen für neue Stücke auszuſtellen

Die Annahmeſtelle befindet ſich Karlſtraße Nr. 4., Hinter
haus rechts 1 Treppe und iſt jeden Mittwoch, vormittags von
9--12 Uhr geöffnet.

Ausgabe von Lebensmitteln.
Es werden zugeteilt und zwar wegen grundlegender

Neuaufnahme des Lagerbeſtandes gleich guf zwei Wochen
a) Für die Zeit vom 26. Mai bis 1 Juni 1919

i Pfd. am. Weizenmehl zum Preiſe von 1,12 A auf Bezug
ſchein Nr. 76.

Pfd. Gries auf Bezugſchein Nr. 83 zum Preiſe von 12 Pfg.

Pfd. Marmelade 954 585100 gr loſe Suppen 85 19b) Für die Zeit vom 2. bis 8. Juni 1919
Pfd. am. Weizenmehl zum Preiſe von 1,12 4 auf Behug
ſchein Nr. 86.

P d. Vndeln auf Bezugſchein Nr. 87 z. Preiſe von 18 Pfg

Pfd. Rübenſaft 88und zwar Rübenſaft in nachſtehenden Geſchäften:
Konſumverein, Lauchſtedterſtr. Albert, Schmaleſtr.

an der Geiſel. Kunecke, Gutenbergſtr.
Weidling, Obere Breiteſtr. e Kahl, Neumarkt.
Wackernagel, Clobigkauerſtr. Wolff, Roßmurkt.
Jähnert, Neumarkt. Dorn, Markt.Trommer, Unteraltenburg. Kulicke, Lindenſtr.
R. Schulze, Hälterſtr. Teichmann, Unteraltenburg.
Steuer, Luiſenſtr. G. Fuß, Gottharoötſtr.

Abgabe der Bezugſcheine Nr. 82 bis einſchließl. 88 (alſo

den 22. Mai 1919.
In den Gaſt- und Speiſewirtſchäften iſt für Mittageſſen

abzugeben: Bezugsſchein und Quittung Nr 83 und 87 je in
der diesbezüglichen Woche 3Einreichung der Forderungsnach weiſe durch die Verkaufs-
ſtellen bis Freitag, den 23. Mai 1919, bis mittags 12 Uhr.

Verkauf der Ware: a] für die Zeit vom 26. Mai bis 1.
Juni 1919 am Freitag, den 30. Mai bis Sonnabend, den 3l1.
Mai 1919; b] für die Zeit vom Juni bis 8. Juni 1919 am
Donnerstag, den 5. Juni bis eznſchließlich Sonnabend, den
7. Juni 1919.Den Verkanféſfellen iſt verboten, die zugeteilten Waren
ſchon vor Donnerstag jeder Woche zum Berkauf zu bringen

Jm freien Handel ſind ferner von jetzt ab bis auſ wei-
teres lin allen Verkanfsſtellen zu beziehen

Kornfrank und Zichorie zum Preiſe von 58 Pfg. für
Pfund; Sanuerkohl zum Preiſe von 135 Pfg. für das Pfund

Merſeburg, den 20. Mai 1919

findet am 20. Mai 1919
bei Möbius, Tiefer Keller Nr. 1

am 21. Mai 1919
bei Hoffmann, Brühl Nr. 6

nachm. von 2
ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be-
ſteht nicht.

Merſeburg, den 20. Mai 1919.,
L-A. Il 1387--1395/ 19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

für beide Wochen) am Mittwoch, den 21. Mai und Dounerstag,

nachm. von 2--3 Uhr auf die Ordnungsnummern 2801--2900

ühr auf die Ordnungsnummern 2901--3000

Vorrätig:
Schweizer-Stumpen, Ia. Qualität

VFlora, Ri-Grande usw.

I alle waffenfähigen

l Männer en
Seit dem 1. Mai 1919 iſt zur Auwerbung von

Freiwilligen in Merſeburg a. S. und Umgegend einzig
nnd allein noch berechtigt das

Landesjäger-Korps
Reichswehrbrigade (XV)

das iſt die Truppe, die berufen iſt, Eure engere
Heimat im Beſonderen zu beſchützen.

mithelfen will, daß jeder Bürger und Arev beiter in Ruhe ſeiner Arbeit nachgehen
an rnas Und ſür ſeine Familien ſorgen kann,

S der beſtehenden Regierung treu helfenWer will, daß der Bolſchewismus nicht auch
S bei uns ſeine Willkür und Schreckens-
m herrſchaft ausbreitet,

Haus und Herd mit uns ſchützen helfenWer will, der melde ſich zum freiwilligen Ein-
i tritt bei einer der unten bezeichneten
h Meldeſtellen.

Es weröen gewährt: Mobile Löhnung und 3 Mark
J Tageszulage, 2 Mark Kampfzulage, Löhnungszuſchüſſe

an Verheiratete, z. B. (Vater mit drei Kindern 4,65
S Mark täglich), daneben Familienunterſtützung wie im F
S Kriege, freie mobile Verpflegung und Bekleidung und
h Unter unft.
S Jedem ſich Meldenden muß ſeine Zivilſtellkung

zum Wiedereintritt offen gehalten werden. Die Re-
M gierung hat verſprochen, in jeder Hinſicht für die

M Freiwilligen zu ſorgen.

Meldet Euch ſofort perſönlich bei dem

Magiſtrat in Merſeburg a. S.
oder ſchriftlich bei der

in Halle a. S.,Freiwilligen Gammelſtelle Roßplatz-Kaſerne 2.

Gediente haben den Militärpaß unter allen Um
ſtänden mitzubringen beziehungsweiſe einzuſenden.

M Ungediente: Polizeiliches Führungszeugnis und Ein-
J willigungserklärung der Eltern bis zu 21 Jahren.

e h

eiſch

T Niederroßla.

Rerino Fl
d

Der freihändige Verkauf hieſiger

Jährlingsböcke
hornlos und gehörnt

beginnt Anfang Mai.
Zuchtleitung: Johannes Heyne, Leipzig-

bis zu den größten Poſten abzugeben. Offerten
unter K. 200 an die Expedition d. Bl.

Heinrieh Bührig.

-Stammſchäferei,

Poſt: Niederroßla. Station Apolda. Fernruf: Apolda 162

in

Line!
eine
hier
Fehr
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